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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 31. December 


Morgen, am Neujahrstage, wird keine Zeitung ausgegeben. 
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i ſch 
Heute wird Nr. 104 des Beiblattes der Breslauer Zeitung 1 55 
mens XIV., durch welche am 21. Juni 1773 der Orden der Jiſuiten aufgehoben wurde. 


ch le 
Chronik, ausgegeben. 
2) Urtheil eines 


e Ehronik. 
Inhalt: 


1) Auszug aus der Bulle des Papſtes Gle⸗ 
Proteſtanten über die jetzigen kirchlichen Streitigkeiten 


3) Cotreſpondenz aus Reichenbach, aus dem Kreugburger Kreiſe, von der Pezemſa, aus Lindau bei Neuſtädtel. 4) Außerordentliche Beilage. 


Jn land. 

Berlin, 28. Dezbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 

ben Allergnädigſt geruht: dem Kammerherrn und Les 
ations⸗Sectetair, Grafen von Pourtalès, den St. 
ohanniter⸗Orden zu verleihen. 

(Militär⸗ Wochenblatt.) von Rapin⸗ 
Thoyras, Major, aggr. dem 2. Garde⸗Ulanen⸗ (Low.) 
Regt., zum interim. Kommandeur des 5. Kür.⸗Regts. 
Chorus, Major, aggr, dem Generalſtabe, zur Dienſtl. 
beim Garde⸗Drag.⸗Rgt., zum interim. Komdr. des 6. 
Ulanen⸗Rgts. ernannt. Frhr. v. Helldorff, Oberſt⸗ 
Lieut. u. 2. Kommandant v. Poſen, geſtattet, die Uni⸗ 
form des 20. Inf.⸗Rgts. beizubehalten, und ſoll er bei 
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jor beigelegt. Prinz zu Heſſen-⸗Philippsthal⸗ 
Bokel, Once tt vom 7, Ulanen⸗Rgt., geftattet, 
den ihm verliehenen Herzogl. Sächſiſch⸗Erneſtiniſchen 
Haus⸗Ocden zu tragen. Oſter, Sec.⸗Lt. a. D., zus 
letzt Feldwebel bei der Veteranen⸗Section des 3. Bals. 
11. Rgts. als Führer der Veteranen: Section des 3. 
Bats. 10. Rgts. angeſtellt. v. d. Lühe, Sek.⸗Lieut. 
vom 21. Inf.⸗Rgt., als Pr. ⸗Lt. mit der Armee⸗Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. 
und Penſion der Abſchied bewilligt. 

* Berlin, 28. Dezbr. Heute iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß Louis Philipp von einem Schlagfluß 
befallen worden ſei. Hoffentlich wird ſich daſſelbe, wie 
dergleichen ſchon oft verbreiteten Nachrichten, als völlig 
ungegründet wieder erweiſen. — Magiſtrats⸗Perſonen, 
welche auf die hiefige Stadtverwaltung ſonſt immer ei⸗ 
nen großen Einfluß haben, wiſſen nichts von einer Pe⸗ 
tition, welche die Stadtverordneten gegen die angeord⸗ 
nete Aufhebung der öffentlichen Häuſer an den König 
gerichtet haben ſollen. Vielmehr bekräftigen ſie, daß 
mit dem 1. Januar 1846 dieſe toleritten Haͤuſer ficher 
aufgehoben werden. — Der allgemein geachtete Predi⸗ 
ger für's hieſige Arbeitshaus, Herr Andrae, hatte vor 
einigen Tagen das Ungemach, als er ſich gerade in 
Berufsgeſchaften im Arbeitshauſe aufhielt, von einem 
dort in Wahnſinn verfallenen Menſchen thätlich gemiß⸗ 
handelt zu werden, was, wenn nicht auf ſeinen Hülfe⸗ 


ruf die dortigen Hausbeamten herbeigerilt wären, deſ⸗ 


fen Leben in große Gefahr verſetzt haben würde. Hier: 
bei wollen wir erwähnen, daß vorgeſtern Abend um 5 
uhr 7 im hieſigen Arbeitshauſe befindliche Perſonen 
Gelegenheit gefunden haben, aus gedachter Anſtalt zu 
entweichen. — Bei dem Dr. Fliedenberg, dem Mit: 
Redakteur der Voſſiſchen Zeitung, ſo wie in der Buch⸗ 
Handlung des Herrn Miitler liegt ein Exemplar der 
Adreſſe an den apoftolifchen Chriſtenverband in Schnei⸗ 
demühl zur Einzeichnung aus. Bis jetzt haben ſich 
aber nur ſehr wenig Katholiken dazu gemeldet. — Der 
Rgeiniſche Beopachter, welcher hier nur in einem Extm ⸗ 
plar exiſtitte, wied mit Neufahr auch im ſogenannten 
Sprechzimmer des Univerſitäts⸗Gebäudes, wo ſich die 
Profeſſoren zu ihren Vorleſungen verſammeln, ausge⸗ 
legt werden. — Galllad's hier erſt im vorigen Jahre 
begründete muſikaliſche Zeitung, fo wie Löbells deutſche 
Theater⸗Revue gewinnt immer mehr Intereſſe und wird 
mit unter den Lokalblättern am meiſten geleſen. — 
Die geſtern im neuen Opernhauſe mit fo tüchtigen 
Kräften, wie eine Palm⸗Spatzer, Tuczeck, ein Marx, Böt⸗ 
ticher, Krauſe, Schneider find, gegebene Oper, die Hoch⸗ 


zeit des Figaro, wurde trotzdem nicht nach Wunſch auf-] Betheillgung derſelben an den Synoden, Schullehrer⸗ 
geführt. Man hatte nämlich ein beſſeres Spiel erwartet. konferenzen, Pretigten und Katecheſen als dringender 


8 Poſen, 28. Dez. Vor einiger Zeit hatte eine 
hieſige Buchhandlung das Glaubensbekenntniß der 
neuen Schneidemühler katholiſchen Gemeinde und 
einige andere Piecen in der Ronge'ſchen Angelegenheit 
als vorräthig öffentlich angekündigt, und gleich darauf 
forderten die katholiſchen Geiſtlichen, welche bisher Bü⸗ 
cherkunden derſelben waren, ihre Rechnungen, bezahlten, 
und brachen die Verbindung ab. — Uebrigens freuen 
wir uns, Ihnen mittheilen zu konnen, daß man auch 
hier, trotz der Bemühungen der Geiſtlichen, nach und 
nach und je mehr Gegenſchriften erſcheinen, wie ſchon 
ce eren nd beg er mus 
Gereiztheit und Rachſucht ſeinen Brief gegen die Trierſche 
Rockoerehrung geſchrieben, hört man jetzt ſelten mehr 
ausſprechen. Mit großer Erwartung ſieht man dagegen 
der Beſtätigung des Herrn von Przyluski als Erz⸗ 
biſchof von Poſen und Gneſen durch den Papſt entge⸗ 
gen, und iſt auf die Schritte geſpannt, welche er in 
dieſen confeſſionellen Streitigkeiten, die er bei ſeinem 
Amtsantritte vorfindet, thun werde, da man von ihm 
zu wiſſen glaubt, daß er kein Begünſtiger und Verthei⸗ 
diger der Reliquienvetehrung ſei. Auf der anderen Seite 
fürchtet man jedoch, daß gerade dieſe religiöſen Wirren 
in Rom Anſtoß erregen möchten, den Hrn. v. Przyluski 
zu beſtätigen, da man dieſe Wahl überhaupt nicht im 
Sinne des. päpftlichen Stuhles hält. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit hört man auch, daß bei der Wahl am 21. Ok⸗ 
tober zweimal ohne Reſultat abgeſtimmt ſei, und erſt 
beim drittenmale ſich die Wahl mit einer Stimme 
für Hrn. v. Przyluski entſchieden habe. 

Königsberg, 27. Dez. (Schluß des in Nr. 304 
der Brest, Ztg. begonnenen Artikels über die Königs⸗ 
berger Provinzial-Synode). Den Schluß der 
Aten und die ganze dte Sitzung füllten die Verhand⸗ 
lungen über die Ausbildung und Verwendung 
der Candidaten für den Kirchendlenſt. Die 
darüber vorliegende treffliche Vorarbeit bezog ſich auf 
die drei Stadien ihrer Entwickelung, zunäcſt auf ihre 
Vorbildung auf dem Gymnaſio und der Univerſi⸗ 
tät, ſodann ihre Fortbüdung nach zurückgelegter erſter 
Prüfung, endlich ihre praktiſche Verwendung im 
Kirchendienſte. In erſterer Bez ehung bevorwortete die 
Synode neben einigen weniger bedeutenden Beſchlüſſen 
die Anſtellung von Univerfirätspredigern und die Veran: 
ſtaltung eines eigenen Unwerſitätsgottesd enſtes; in Be: 
1 auf das Zweite erklärte ſich die Synode gegen 
die Verlängerung des Triennium und gegen die En⸗ 
richtung einer praktiſchen Probezeit bei e nem Pfarrer, 
aber für Beantrogung eines Predigerſeminars im 
freieen Anſchluſſe an die Un verſität und ohne Konpikt, 
zur Ergänzung der akademiſchen Bildung mittels Ein: 
führung in die Praxis nach Analogie des Heidelberger 
Seminars, deſſen Beſuch inzwiſchen nicht als ausnahm⸗ 
loſes Geſetz, wohl aber als Regel gelten ſolle; in der 
dritten Beziehung. wird theils die Beſetzung der vor⸗ 
nehmlich aus kirchlichen Mitteln dotirten Präceptorate, 
Rektorate ꝛc. mit Literaten, theils die Ordinirung einer 
Anzahl disponibler Hülfsgeiſtlichen (General⸗Subſtitute) 
für die Provinz, theils die Verwendung von Candida⸗ 
ten zu tbeilweiſer Mitverſehung des geiſtlichen Dienſtes 
nach § 515 Tit. 11. Ty. 2. A. L. R., fo wle bie 


Wunſch ausgeſprochen. — In der 6ten Sitzung wurde 
wieder auf Grund einer ſorgfältig ausgearbeiteten Zus 
ſammenſtellung ein mit dem vorigen im Hauptpunkte 
zuſammentreffender Gegenſtand, die Entlaſtung näms 
lich der Superintendenten, insbeſondere von den 
ihrem Berufe fremden Geſchäften behandelt. Die Sy⸗ 
node erklärte ſich dariiber mit Abweiſung der in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Abnahmen gewiffer kleiner Gefchäfte, 
Veränderung der Kompetenz, Verkleinerung der Diöce⸗ 
ſen u. ſ. w. zunächſt für Remunerirung dieſes bisher 
für ferne Mühwallung kaum nothdürftig entſchädigten 
Poſtens mit 100 Tolr. jäbrlich, um dafür elne Hülfe 
nach freier Wahl ſich beſchaffen zu können. Zwei ans 
derweit'ge Vorſchläge, weiche jeder in ſeiner Art über 
aus empfehlenswerthe Seiten an ſich trugen, zunächſt 
ein Plan zur Zutheilung je eines ordinirten Candidaten 
als Ephoralgehufen an jede Superintendentur, ſodann 


die durch eine inhaltreiche Denkſchrift der h efigen theol. 


Fakultät empfohlene Verpflanzung des würtembergicchen 


Vikarien⸗Jaſtitutes in die hieſigen Verhältniſſe, mußten 
beide nicht zu befeitigender Hinderniſſe wegen noch zu⸗ 


na er werden, und mußte ſich die Verſammlung 
darauf beſchränken, die vorerwähnte Verwendung nicht 
ordiniiter Canbidaten. als Pfarrgehilfen den ſchon vor⸗ 
handenen geſetzlichen Beſtimmungen gemäß als empfeh⸗ 
lenswerth zu bezeichnen und Andeutungen hinſichts Her⸗ 
beiſchaffung der dazu erforderlichen Fonds zu geben. 
Gleichzeitig wurde auch die jährliche Stellung einer 
Preisaufgabe ſeitens des Königl. Conſiſtoriums zunächſt 
ſür die nichtbeamteten Candidaten behufs Belebung der 
wiſſenſchaftlchen Fortbildung derſelben als einhelliger 
Wunſch der Synode ausgeſprochen. — Die 7te Si⸗ 
gung derſelben beſchäftigte ſich mit einigen der Vor⸗ 
ſchläge, die Beförderung der häuslichen und 
kirchlichen Erbauung betreffend, und es reſuttirten 
hieraus als Beſchiußnahmen der Synode, mit aberma⸗ 
liger ausdrücklicher Zurückwelſung alles unevangeliſchen 
Zwanges, in Hinſicht des Hausgottesdienſtes, daß der⸗ 
ſeide, wo noch vorhanden, ſorgfältig erhalten und belebt; 
wo nicht vorhanden, auf ſerlſorgeriſchem Wege emploh⸗ 
len und hervorgerufen werden möge; in Hinſicht auf 
außerkirchliche Zuſammenkünfte zu Religionsübungen, 
daß es bel den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
ſein Bewenden behalten möge, in der Vorausſetzung, 
daß die Anwendung derſelden von der Beurtheilung der 
Prooinzial⸗Kirchenbehörde abhängig gemacht werde; end⸗ 
lch in Hinſicht auf Wochengottesdienſte (wozu auch 
Bibel⸗ und Miſſionsſtunden zu benutzen), daß diefgiben 
überhaupt und iusbeſondere für die Advent: und Faſten⸗ 
zeit zu empfehlen wären. — In der Sten Sitzung 


lag dem Gutachten der Vecſammlung die äußere Ver⸗ 


mehrung der ſeelſorgeriſchen Kräfte vor. Da 
vor Allem übergroße Parochieen als ein vielfach vors 
handenes Hinderniß gründlicher und umfaſſ nder Seel⸗ 
ſorge bezeichnet waren, fo war die Ttellung großer Pfarr⸗ 
ſprengel, die Wiederaufhebung vorübergehend angeordneter 
Kombinationen und Gaftverpäsmifle, die Wiederbeſetzung 
erledigt gelaſſener Pfarreien, die Bildung neuer Pfarr⸗ 
ſyſteme u. ſ. w. zur Abhilfe dieſes Uebelſtandes in Vor⸗ 
ſchlag gekommen. Nachdem nun noch zuvor auf 
Grund einer gleichfalls höhern Ortes vorgelegten Zu⸗ 
ſammenſtellung der dafür und dagegen geltend gemach⸗ 


— 
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Vaung mon 
bei eingetretenem Mißverhaͤltniß is 
und den darin befindlichen ſeelſorgeriſchen Keaften, 
Theilung der erſteren, oder bloß die Bentehrung 
letzteren, ohne Theilung oder Abtheilun, 
vorzuziehen ſei, und die Verſammlung Winzip 
| der Einheit und Stetigkeit der Seelſorge vor dem der 
Mehrheit gleichgeſtellter und nur in die Gefchäfte ich 
\  theilender Geiſtlichen den Vorzug gegeben hatte, wur⸗ 
| den die übrigen der hier vorliegenden Fragen dem fo 
ausgeſprochenen Grundprinzipe gemäß und in ſteter 
Berückſichtigung der dabei vorkommenden ſehr mannig⸗ 
faltigen Fälle und Verhältniſſe erwogen und beant⸗ 
wortet. Aus der zahlreichen Reihe gutachtlicher Be⸗ 
ſchlußnahmen heben wir nur die in das Protokoll 
niedergelegte Bitte der Synode hervor, daß zur Un⸗ 
terſuchung der in der genannten Beziehung beſonders 
ſchlimm ſich geſtaltenden Verhältniſſe der evangel. Be⸗ 
völkerung Weſtpreußens eine eigene Kommiſſion ſeitens 
der kirchlichen Oberbehörde niedergeſetzt werden möge. 
Schlüßlich kam noch in derſelben Sitzung die Verbeſ⸗ 
ſerung der äußern Lage der Geiſtlichen und 
Schullehrer zum Vortrage und zur Erörterung; die 
Synode beſchränkte ſich aber darauf nach Feſtſtellung 
eines Minimum des Predigergehaltes auf 
500 Thaler, des Lehrereinkommens auf 200 
Thaler für die Stadt, 120 Thaler für das 
Land, (in allen drei Fällen excl. der Wohnung und 
des Brennmaterials) das kirchliche Accidentienweſen und 
deſſen Umgeſtaltung mit Rückſicht auf die bereits vor⸗ 
liegenden zum Theil vergeblich gebliebenen Vorarbeiten, 
wie auf die ſchon im Geſetze vorhergeſehenen Auskunfts⸗ 
mittel um ſo lieber fallen zu laſſen, als die ſparſam 
zugemeſſene Zeit wichtigeren kirchlſchen Objekten zu be⸗ 
wahren wäre. — Von dem Inhalte der 9. und 11. Seſ⸗ 
ſion, der auch einen Theil der 10. Sitzung hinwegnahm, iſt 
ſchon oben berichtet. Den übrigen Theil der letztgenannten 
füllte die Erwägung der auf die Heilighalt ung der 
Sonn⸗ und Feſttage gerichteten Vorſchläge aus. 
Die Synode ging auch hier in Betreff der Erfüllung 
der diesfälligen Chriſtenpflicht vom Prinzipe der Ge: 
wiſſensfreiheit aus, allen äußern Zwang zum Gottes⸗ 
dienſte verwerfend; um ſo mehr mußte ſie ſich aber 
auch gegen allen Zwang zur Entheiligung des Feiertags 
eiklären und das Recht des Einzelnen wie der Gemein⸗ 
den hervorheben, in der Freiheit und Andacht ihrer 
Feier nicht beeinträchtigt oder geſtört zu werden, ſo wie 
das Recht vor Allem der arbeitenden Klaſſen auf den 
einen wöchentlichen Tag der Ruhe und Erquickung für 
Leib und Seele; den Schutz dieſer Gerechtſame und 
Freiheit des Volkes glaubte ſie von dem chriſtlichen 
Staate erwarten zu müſſen. Sie erkannte in dieſer 
Beziehung aufs Dankbarſte die bereits vorhandenen ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen an, und behielt bei der Vor⸗ 
ausſetzung einer exakten Ausführung derſelben und einer 
forgfältigen Pflege der an manchen Orten noch beſte⸗ 
henden kirchlichen Sitte kaum noch irgend welchen Raum 
zu ausdrücklichen Wünſchen übrig. Dieſe letzteren bes 
zogen ſich vorzugsweiſe theils auf die Verlegung der 
ſonntäglichen Landwehrübungen, theils auf die Ermög⸗ 
lichung einer wirklichen Sonntagsruhe und ⸗Feier für 
die arbeitende Klaſſe des Landvolks (in Beziehung wor⸗ 
auf eine vertrauensvolle Verwendung beim nächſten 
Landtage in das Protokoll niedergelegt wurde), theils 
endlich auf Ausdehnung der kirchlichen Feierzeit an 
Sconn⸗ und Feſttagen vom Anfange des erften bis zum 
Schluſſe des letzten öffentlichen Gottesdienſtes. Hierbel 
kamen auch die oft poſſenhaften Schauſpielvorſtellungen 
an den Abenden der erſten hohen Feſttage und an⸗ 
dere öffentliche Anſtöße der kirchlichen Sitte und Ge⸗ 
ſinnung zur Sprache, über die jedoch, da fie nur an 
einzelnen Orten vorkommen, die Synode keine allge⸗ 
meinen Anträge formiete, In der 12ten Sitzung 
wurde noch die Bildung eines Penſions fonds für 
alte und ſchwache, namentlich zur Annahme eines Ad⸗ 
junktes genöthigten Geiſtlichen, worüder ſchon feit meh⸗ 
ten Jahren ein Plan vorliegt, verhandelt, vor Allem 
dem Urheber dieſes Planes, dem Konſiſtorial-Rath 
Oeſterreich hierſelbſt, der Dank der Synode votirt und 
das Projekt mit einer einzigen Emendation, betreffend 
die Staats⸗Garantie, verſehen, dem geiſtlichen Mini⸗ 
ſterio zur Prüfung event. Genehmigung vorzulegen be⸗ 
ſchloſſen. — In der 13ten Sidung endlich wurde 
das Verhältniß der Kirche zur Schule ſo weit 
wenigstens behandelt, daß als feſtzuhaltendes Prinzip 
der Wunſch ausgeſprochen ward, die innere und äußere 
Verbindung der Kirche mit der Volksſchule zu erhalten 
und immer inniger zu ſchließen. Das Hauptgefchäft 
dieſer letzten ordentlichen Sitzung bildete noch die Et⸗ 
wägung einer von der eigens dazu niedergeſetzten Kom: 
mifſion bearbeiteten Denkſchrift, die Gravamina der 
evangeliſchen Kirche der römiſch⸗katholiſchen 
gegenüber betreffend. Diefes inhaltreiche Referat gab 
zu den mannichfaltigſten Auslaſſangen und Beſtätigun⸗ 
gen, wie zu offenſter Ausſprache der dringenden Wünſche 
der Synodalen, ſowohl für ſich ſelbſt. ais auch füt ihre 
Gemeinden gegen ihre evangeliſche Landesobrigkeit Ver⸗ 
anlaſſung, und es hielt die Verſammlung dier gerade 
ür ihre heilige Pflicht, von dem ihr in Königl. Huld 
fewährten Vertrauen zur Beruhigung der in dieſer Dez 
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erkannt worden iſt. 


— — 
— 


0 s fteimüthlgen G 
chen 5 e 55 5 
urch des Königs Majeſtät angeordnete Einführung 
es jährlichen Reformationsfeſtes mit größtem Danke 
| In den beiden letztgenannten 
Sitzungen wurden außerdem drei der Synode ſonſt 
noch vorgelegten Gegenſtände begutachtet, als 1) die 
Vervollſtändigung der Agende in Betreff eines darin 
mangelnden Formulars zur Beſtätigung der Nothtaufe, 
2) die geſetzlichen Beſtimmungen in Betreff der Un⸗ 
ſtatthaftigkeit eines Uebertritts vom Chriſtenthume zum 
Judenthume, fo wie endlich 3) die Regulirung gewiſſer, 
durch die Dismembrationen und Koncentrationen länd⸗ 
licher Grundſtücke verdunkelter und verſchwindender kirch⸗ 
lichen Abgaben. — Mit der 14 ten Sitzung am 18ten 
d. M. wurde die Synode, nach Beſeitigung der Tages⸗ 
ordnung, mit einer Schlußrede des Präſes, mit dem 
gemeinſamen Geſange: „Allein Gott in der Höh' ſei 
Ehr',“ und mit einem innigen Dank» und Schlußge⸗ 
bete geſchloſſen, das die ganze Verſammlung mit einem 
vollſtimmigen Amen als das ihrige verſiegelte. 
(Königsberger Ztg.) 
Vom Rhein, 24. Dezbr. Auf Veranlaſſung des 
Herrn Profeſſor Dieringer hat die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit der Stadt Bonn dem Herrn Erzbiſchof⸗Coadjutor 
eine Adreſſe zugeſandt des Inhalts: derſelbe möge bei 
der Regierung die Aufhebung der Preßfreiheit den Ul⸗ 
tramontanen gegenüber beauftragen, mit der Bedeu⸗ 
tung, daß, falls dieſer Antrag ohne Erfolg bleibe, von 
der Kanzel herab Repreſſalien gegen die Zeitungen wür⸗ 
den gebraucht werden. — Auch die Pfarrer der Stadt 
Köln waren dieſer Tage verſammelt, um einen ähnli⸗ 
chen Antrag an den Herrn Erzbiſchof abzufaſſen, und 
ſollen dergleichen Anträge nicht minder von allen Land⸗ 
dekanaten eingegangen, reſp. zu erwarten ſein. 
5 (Elbecfeld. 3.) 
Paderborn, 23. Dezember. Der Pater Henricus 
Goßler, welcher vorgeſtern Morgen um 6 Uhr mit der 
Poſt hier ankam, und in dem Franziskanerkloſter ab⸗ 
ſtieg, hat ſich nur kurze Zeit hier aufgehalten. Geſtern 
Abend gegen 10 Uhr iſt er mit der Poſt wieder abge: 
fahren, um den Ordens-Provinzial zu Hardenberg zu 
beſuchen und ſich deſſen Wunſche gemäß dann in das 
Kloſter zu Dorften zu begeben. Bei dem Abgange der 


Poſt war ein nicht unbedeutender Theil der Stadt in 
Bewegung, um ihn zu begrüßen. Während feines kurs 


zen Aufenthalts hier hat er nur ſeine Mutter und die 
franzöfifchen Nonnen beſucht. (Weſtph. M.) 


8 Deut ſchland. 


Frankfurt, 24. Dezor. Wie man wiſſen will, 
wirb J. Majeſtät die Königin Victoria im nächſten 
Sommer den herzoglich Sachſen-Coburgſchen Hof be⸗ 
ſuchen. — Sicherem Vernehmen nach ſind allerdings 
in jüngſter Zeit von dem franzöſiſchen Kabinet in Wien 
Schritte gethan worden, um dem .conftitutionellen 
Thron Spaniens die Anerkennung der confervativen 
Mächte zu verſchaffen, allein Oeſterreich kann in dieſer 
Angelegenheit nicht ohne Rußland und Preußen gehen. 
Man glaubt indeſſen, daß doch die Unterhandlungen 
wegen der definitiven Entſcheidung der ſpaniſchen Frage 
in Kürze beginnen können, da die ſpaniſche Regierung 
im conſervativen Sinne einen entſcheidenden Schritt 
vorwärts gethan hat. — Mendelsſohn-Bartholdy 
weilt ſeit kurzer Zeit in unferer Stadt und iſt mit der 
Compoſition eines großen Oratoriums beſchäftigt, das 
zuerſt von dem Gäcilienverein aufgeführt werden ſoll. 
— An unſerer Bötſe find fortdauernd die Eiſenbahn⸗ 
aktien ſehr begehrt; die Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn 
ſteht fat 97%. — Das Geld iſt flüffiger und wird 
es nach Neujahr noch mehr werden. — Für die armen 
Felsberger in der Schweiz ſind hier mehr als 3000 Fl. 
geſammelt worden. . 3.) 

München, 22. Dez. Nach einem Gerüchte, das 
ich jedoch nicht verbürgen kann, ſoll der im nächſten 
Sommer ftattfindende Congreß der deutſchen Zollver⸗ 
einsſtaaten in München ftattfinden. Die vielen Kla⸗ 
gen der Kaufleute über die ſich immer mehr vermeh⸗ 
rende Zahl der Handlungsreiſenden follen bei dieſem 
Congreß neuerdings zur Sprache kommen. 

(Fränk. M.) 

Würzburg, 20. Dezbr. Das hieſige biſchöfliche 
Ordinariat richtete unterm 6. d. M. einen Erlaß an 
den geſammten Diöceſanklerus bezüglich der Verbrei⸗ 
tung religionswidriger Schriften. 

Stuttgart, 24. Dez. Durch königl. Verordnung 
vom 18. d. iſt die Einberufung der Ständeverſamm⸗ 
lung auf den 1. Februar verfügt. — Se. königliche 
Majeſtät haben durch höchſte Entſchließung vom 19. 
Dezember für die nächſte ſechsjährige Periode der Stän- 
deverſammlung wieder den Fürſten von Hohenlohe⸗Lan⸗ 
genburg zum Präſidenten der erſten Kammer ernannt. 
— Aus Leutkirch meldet der „Schwäbiſche Merkur“ 
unterm 21. d.: „Ober⸗Juſtizrath Wieſt in Tübingen 
zeigt im heutigen hieſigen Wochenblatte an, daß ihm 
der Urlaub zum Eintritt in die Ständeverſammlung 
verweigert worden fei, 


85 füpren iſt, daß anderweitig ſchon von ſämmt⸗ 


Karls rade, 20. December. Heule hat die zweite 
Kammer ihre Sitzungen bis zum 7. Januar 1845 
tagt, nachdem 


der bür 1 

zu Ende berathen und an 

Zeit b \ 

ſion det erſten Kammer die noch dit 


berathen und alle Wohlmeinenden müſſen 

die erſte Kammer ihrerſeits gegen das Zuſtandekon 

der Geſetze keine Schwierigkeiten mehr erhebe. 
Garler. Ztg.) 


Nuß lan d. 


Von der polniſchen Grenze, 28, Decambr. 
Nach neuern Nachrichten aus Lithauen find die ein: 
zelnen Bauernaufftände daſeldſt gegen den Adel, 
wie ſich erwarten ließ, mit Hilfe des Militalrs zwar 
bald wieder unterdrückt worden, doch dauert darum die 
Aufregung nicht weniger fort. Wenn man jedoch dieſes 
Erwachen des Menſchengefühls dem Einfluß der ko m⸗ 
muniſtiſchen Lehren zuſchrelben wollte, fo würde man 
ſich von dem lithaulſchen Bauer eine durchaus falſche 
Vorſtellung machen. Kommunismus! Dies Wort iſt 
noch nicht zum ruſſiſchen Bauern gedrungen, und wer 
es vor ihnen ausſprechen und erklären wollte, würde 
bald finden, daß dort noch kein Boden iſt, um die Leh⸗ 
ten deſſelben auszufäen. Was der lithauiſche Bauer 
jetzt fordert, iſt nichts, als zu den Rechten der Kron⸗ 
bauern zu gelangen, d. i. Aufhebung der unbedingten 
Leibeigenſchift und eigenthümlicher Beſitz der Aecker, 
welche er jetzt inne hat, gegen — Frohnen oder Na⸗ 
turalleiſtungen. Dieſe Forderung erſcheint allerdings ſehr 
billig und als leicht zu gewähren, fie gewinnt jedoch an 
Bedeutung, wenn man hört, wi unumſchränkt gerade 
der lithauiſche Adel über Leib und Eigenthum ſeiner 
Unterthanen gebieten darf und wirklich gebietet. Wir 
müſſen hier an die Worte eines jungen Galiziers wäh: 
rend der letzten Revolution erinnern: „Daß wir Gallzier 
uns mit den Polen verbunden haben, if kein Wunder, 
aber daß Samogitlen, Lithauen, Wolhynſen und die 
Ukraine aufgeſtanden find, iſt nicht zu rechtfertigen, denn 
ſie können ja ihre Bauern verkaufen, in den Karten 
verfp’elen, plündern und todtſchlagen.“ — Zur Däm⸗ 
pfung der Unruhen fucht man das Gerücht zu verbreis 


ten, daß der Kaiſer eine allgemeine Aufhebung der 


Leibefgenſchaſt beabſichtige, und zwar in der Weiſe, wie 
ſolche ſchon auf den Krongütern ſtattgefunden hat. Allein 
wenn man auch der guten, Abſicht des Kaiſers in dieſer 
Henſicht Gerechtigkeit wiederfahren läßt, fo glaubt man 
doch, daß der Widerſtand des Adels, der ſich dadurch 
in feinen heiligften Rechten gekränkt fühlen würde, zu 
gtoß ſein dürfte, als daß der Kalſer ſchon ſetzt, oder 
gerade jetzt, dieſen menſchenfreundlichen Entſchluß gegen 
deſſen Willen durchführen ſollte. Sei dem jedoch wle 
ihm wolle, gewiß iſt, daß dirfe Aufregung der Bauern, 
da fie einzig gegen den Adel gerichtet, der ruſſiſchen 
Regierung nicht unwillkommen iſt, ind em fie das bes 
quemſte Mittel iſt, die Macht des Adels und ſelnen 
Einfluß auf das Volk zu brechen. Uebrigens erfährt 
man auch aus dem Innern von Rußland, daß dort die 
Bauern die Aufhebung der Leibeigenfhaft und ihre 
Gleichſtellung mit den Kronbauern fordern. 


Das Jour. des Debats und andere franzöſiſche 
Blätter enthalten (nach Angabe der Augsb. Allg. Z.) 
folgende Correſpondenz aus Brody, 25. Nov.: „Herr \ 
Holowinski, ein junger Profeſſor an der Hochſchule von 
Kiew, die bekanntlich wegen ihres Geiſtes der Reaktion 
gegen das politifche Syſtem des Kaiſers geſchloſſen ward, 
iſt zum Rektor des katholiſchen Seminars in Petets⸗ 
burg ernannt worden. Hier ſoll nun, nach Verord⸗ 
nungen, welche berechnet ſind, Polens Nationalität und 
Glauben zu zeiſtöten, jeder Prieſter ſeine theolegiſche 
Erziehung erhalten. Als Hr. Holowinski ſeine Stelle 
antrat, kam der Kaiſer die Anſtalt in Augenſchein zu 
nehmen, wünſchte ihm Glück in ſo jungen Jahren auf 
einen ſo wichtigen Poſten befördert zu fein, und fagte 
vor den verſammelten Zöglingen zu ihm: „„Auch ich, 
ich erkläre es — bin Katholik, freilich griechiſcher, aber 
ich bin kein Feind der lateiniſchen Katholiken. Allein 
— und bei dieſen Worten legte er die Hand auf die 
Bruſt, und ſprach fie in feierlichem Ton des Schwurs 
aus — ich werde die lateiniſchen Katholiken nur dul⸗ 
den unter der Bedingung, daß fie keine andere Supre⸗ 
matie als die meinige anerkennen, und daß fie keinen 
Verkehr mehr mit Rom haben.““ 


ſcheinen wir hier noch dazu beruft 
ernſtl 


25 Gent. 
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„Frankreich.. 
Paris, 24. Dez. Kurz vor dem Jahresſchluß 
zu ſein, eine 
e Börſenkriſis durchzumachen, 
der ee e : 
Paris: Rouen Bahn um t. 
u 5 und Avignon 
| der Bahnen nach Straßburg 
im 7 Fr. 50 Cent. u. ſ. f. Ueber den Grund 


dieſes plöglichen Sinkens, das aber eine unangenehme 
Feſtgabe bildet, iſt man nicht im Klaren. Nach Eini⸗ 
gen haben bedeutende Verkäufe ſtattgeſunden, nach An⸗ 


dern will man Maßregeln gegen den Eiſenbahn⸗Actien⸗ 


Schwindel ergreifen und von allen dergleichen Papieren, 
in welchen an der Börſe Geſchäfte gemacht werden, ein 
beſtimmtes Depoſitum von ihrem Nennwerth verlan⸗ 
en. Auch wegen der Sparkaſſe geräth man in Be⸗ 


ſforgniß, indem dort in den letzten beiden Tagen nur 
580,189 Fr. eingelegt, dagegen 893.000 Fr. zurüd: 


gefordert wurden. Die Zeitungen der Oppoſition wol⸗ 
len daraus ſchließen, daß die miniſteriellen Pläne mit 


der Verwendung der noch rückſtändigen 100 Mill. Fr. 
Anleihe, bei dem großen Publikum Beſorgniſſe erregten, 
indeß hat dieſes ungünſtige Verhältniß wohl feinen ganz 


natütlichen Grund darin, daß die Perſonen zu ihren 
Neujahrsgeſchenken das Geld zurückziehen. Im Uebti⸗ 


gr richtet Alles fein Augenmerk auf die bevorſtehende 


röffnung der Kammern und grübelt über die 
Feldzüge der einzelnen Parteien im Laufe der Seſſton; 
es iſt die allgemeine Unterhaltung, weil es keine andere 
giebt. Geſtern Mittag wurde der Deputirte Auguis 
beſta'tet, bei welcher Gelegenheit man bemerken konnte, 
daß die Kammer bereits ziemlich vollſtändig beiſammen 
iſt, denn die Zahl der im Leichengefolge erſchienenen 
Deputirten war ſehr bedeutend. Der König und die 
Miniſter waren auch geſtern noch vielfach mit der 
Eröffnung der Kammern beſchäfligt (der Miniſter⸗Rath 
dauerte 3 Stunden), während die königl. Damen von 
einem Laden zum andern fuhren, um die Neujahrs⸗ 
geſchenke einzukaufen. — Ein Schreiben aus Algier 
vom 15ten d. M. fagt, daß ſich Abdel⸗Kader mit feis 
ner Familie wirklich in der Gegend von Tafilet im 
Innern Marokko's befindet. In Algier ſelbſt iſt Alles 
ruhig, es wäre denn, daß einige Kabylenſtämme, gegen 
welche in 6 bis 8 Wochen der Unterwerfungszug er⸗ 
öffnet werden ſoll, noch die Hoffnung hegten, daß 
Abdel⸗Kader wie ein deus ex machina ſie erretten 


werde. Hinſichtlich des Poſtverkehrs erzählt ein Schrei⸗ 
ben aus Conſtantine, da > dieſer Stadt 
und Philippeville durch Mauleſel beſorgt wird, die 


nöthigenfalls ohne Führer und Treiber, ohne alle 
menſchliche Begleitung in ſtarkem Trabe von Station 
zu Station laufen. Im vorigen Jahre wurde die Es⸗ 
korte eines ſolchen Transports angegriffen; die Maul⸗ 
thiere aber kümmerten ſich nicht um das Gefecht, ſetzten ru⸗ 
hig ihren Trab fort und gelangten glücklich an Ort und 


Stelle. — Die Nachrichten aus Madrid berechnen, 


daß die beiden Miniſterien der Herren Gonzalez Bravo 
und Narvaez ſeit dem 1. Dez. 1843, alſo feit Jahres⸗ 
friſt, 214 Perſonen aus politiſchen Gründen 
hinrichten ließen, und zwar ein Dutzend Fälle aus⸗ 
genommen, ſämmtlich ohne Prozeß. Der National 
enthält einen derben Artikel über dieſe ſogenannte ge⸗ 
mäßigte Regierung, und meint, daß wenn man nun 
noch bedenke, wie viele Perſonen ſich dem Tode durch 
die Flucht entzogen, wie viele auf andere Weiſe beſtraft 
worden, fo müffe man über dieſe Maßzigkeit wahrhaft 
erſtaunen. Intereſſant iſt ein ſcandalöſer Zwiſt, wel⸗ 
cher in Madrid zwiſchen dem fahrenden engliſchen Min⸗ 
neſänger Cochrane und dem engliſchen Botſchafter Bul⸗ 
wer ausgebrochen iſt und deſſen wir auch bereits er⸗ 
wähnt haben. Der genannte Sänger hat allem An⸗ 
ſchein nach einen Sparren. Er iſt mit feiner Guitarre 
England und Frankreich durchzogen und hat das Geld, 
welches er erwarb, etwa 150 Pfd. oder 1000 Rthlr., an 
die ſpaniſchen Flüchtlinge verſchenkt. Dafür kommt er 
nun mit der beſtimmten Prätenſion nach Madrid, ei⸗ 
nen ſpaniſchen Orden als Dank zu begehren. Das 
ſpaniſche Miniſterium entgegnete darauf, daß dies gar 
keine Schwierigkeit habe, nur ſolle er ſich von ſeinem 
Geſandten dazu vorſchlagen laſſen. In Folge deſſen 
verfaßte Hr. Cochrane mehrere Zeitungsartikel zu feis 
nem Lobe und überſandte dieſe Hrn. Bulwer mit dem 
Antrage, einen ſpaniſchen Orden für ihn zu fordern. 


Der Gefandte unterſuchte jedoch die Sache näher und 


die Zeitungsredaktionen waren undelikat genug, den 
Verfaſſer der Artikel zu nennen. Trotz dieſes höchſt 
drolligen Verlaufs, welcher den ſpaniſchen Zeitungen 
Stoff zur Unterhaltung giebt, beharrt der ſah⸗ 
tende Sänger ba feinem Begehren nach einem ſpani⸗ 
ſchen Orden, deſſen Werth ſelbſt die ſpaniſchen Zeitun⸗ 
gen nicht begreifen önnen, nachdem Eſpartero das 
ganze Land damit wahrhaft überſchüttet hat. 
Spanien. 

V. Pau, Depactement des Baſſes Wyreuees, 
20. Dezember. Während alle Briefe aus der Heimath 
von Stürmen und Schnee berichten, bin ich unter blü⸗ 
henden Drangenbäumen, und unter Palmen gewandelt. 
Eben komme ich aus Catalonien, wohin mich, wie 


Valencia gehen, 
de | 
digen gefahrvollen Umhertreiben auf offener See, mit 


Lande nach Frankreich zurückzugehen. Die Landſtraßen 


Augenblick die Gefahr, ſo daß ich wohl von Glück ſa⸗ 
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genen Monats volliſche⸗ Dam pfſa 


Gagitano“ gebracht hate.“ Nich eint e A nale 


in Barcelona wollte ich mit demſelben Schiffe: 


glückten auf der Höhe von Taragona. Nach 24 
elenden kleinen Segeln, die des mächtig beladenen Schif⸗ 
ſes nicht Herr werden konnten, fand uns eine engliſche 
Galeote, nahm uns ins Schlepptau und führte uns 
glücklich zurück in den Hafen von Barcelona. Wir 
hatten in der augenſcheinlichſten Gefahr geſchwebt, der 
kleinſte Südwind mußte uns an die Klippen der Küften 
werfen und dann würde ſchwerlich Jemand von uns 
dem Tode entgangen ſein. Vergebens erwartete ich 
in Barcelona ein anderes Dampfſchiff zur Fortſetzung 
meiner Reiſe, und ſo mußte ich mich entſchließen zu 


Spaniens find übel berüchtigt, die politiſchen Gährun⸗ 
gen der Anhänger Espartero's vermehrten im jetzigen 


gen kann, unangefochten dieſſeits der Pyrenäen ange⸗ 
langt zu fein. — Die franzöſiſchen Blätter, aus denen 
die unfrigen größtentheils ihre Nachrichten aus Spa: 
nien ziehen, find ſehr unzuverläffig, fie entſtellen, faſt 
ohne Ausnahme mit Abſicht, die Wahrheit. Die Op⸗ 
poſitionspreſſe zeichnet beſonders die Begebenheiten mit 
blindem Parteieifer, ſie beutet die unwahrſcheinlichſten 
Gerüchte aus, während ſie andern Theils die Fakta's, 
die nicht in ihren Kram paſſen, unbeachtet läßt. Dies 
iſt beſonders ſeit der Rückkehr der Königin Chriſtine 
der Fall. Das Journal des Debats, welchem feine 
hald oſſizielle Stellung mehr Vorſicht gebieten ſollte, 
hat in neueſter Zeit die Oppoſicionspreſſe hierin unter⸗ 
ſtützt, indem es unter Anderm die Hinrichtungen in 
Logrono bitter tadelte. Dieſe ſonderbare Richtung des 
Journal des Debats ſcheint nur aus den Streitig⸗ 
keiten erklätlich, welches es ſeit einiger Zeit mit der 
Preſſe führt. Dieſe Zeitung halte jene Hinrichtungen 
aber als nothwendig bezeichnet. Nach meiner 
Ueberzeugung iſt Narvaez vor der Hand der ſtärkere, 
fo wie es Eſpartero vor Jahr und Tag war, aber es 
erſcheint mir eben ſo gewiß, daß er es ſo wenig wie 
Jener lange bleiben wird. Eine Regierung, die auf 
Willkühr baſirt iſt, kann vielleicht in dem unglücklichen 
Spanien länger als in andern Ländern dauern, aber 
ſie kann keine Bürgſchaft für eine geſicherte Zukunft 
geben. In Norden ſind die, ſowohl in den baskiſchen 

covinzen als in St. Ander zu Gunſten Eſpartero's 
ausgebrochenen Unruhen gänzlich geſcheitert, die Ober⸗ 
ſten Nengifo, Arillo und Garcia in Madrid, wegen 
Theilnahme an dem gleichen Vergehen, zum Tode ver⸗ 
urtheilt, ſind begnadigt und auf die Preſidio's geſchickt; 
in Cuenca iſt der frühere Miniſter Caballero mit ſeinen 
Anhängern arretirt worden, gleiches Loos hat den Ge: 
neral Iturbe in Aſpeitia getroffen; nur Zurbano iſt 
glücklicher wie ſeine Freunde und Verwandte, er ſoll, 
den neueſten Nachrichten zufolge, nach Portugal 
entkommen fein, Graf Reus (der General Prim) iſt 
ſo eben wie die Generale Ramirez und Eſpinoza unter 
ftarter Bedeckung in Cadix angekommen, wo fie im 
Gefängniß die Stunde ihrer Deportation abwarten ſol⸗ 
len. Einige 20 Generale, meiſt Eſparteriſten, ſo wie 
eine große Anzahl höherer Offiziere ſind im Laufe des 
letzten Monats Eafjiet, arretirt, zum Tode oder zu den 
Galeeren verurtheilt worden. Nach alle dem ſcheint 
es mir auch jetzt noch ſehr zweifelhaft, daß der Exre⸗ 
gent nach Spanien kommen wird. Zwar laſſen ihn 
die franzöſiſchen Blätter bald im Norden, bald in 
Gibraltar, bald in Barcelona gelandet ſein, ich kann 
aber aus guter Quelle verſichern, daß er noch immer 
in London iſt Eſpartero iſt kein Freund von ſchnel⸗ 
len Entſchlüſſen; Behutſamkeit und Zaudern war im⸗ 
mer ſein Syſtem, und er wird daſſelbe ſchwerlich in 
einem Augenblick aufgeben, wo alle Unternehmungen 
ſeiner Anhänger geſcheitert ſind. Sein vertrauter Freund 
und Rathgeber, der General Linage, kreuzt an den 
ſpaniſchen Küſten, ein Dampſſchiff iſt zu feiner Dispo⸗ 
ſition und bringt Eſpartero fo oft als möglich Depe⸗ 
ſchen. Der Exregent ſelbſt hat ſich mit dem geflüch⸗ 
teten Miniſter Olozaga, obgleich derſelbe am meiſten 
zu ſeinem Sturz beigetragen hat, gänzlich ausgeſöhnt, 
er iſt feine rechte Hand, fein thätigfter Agent gewor⸗ 
den. Olozaga, der Erzieher der jungen Königin, hat 
ſeit Jahren einen lebhaften Einfluß in den Angelegen⸗ 
heiten ſeines Vaterlandes ausgeübt. Bald ſchüchtern, 
bald jähzornig, bald erhabener Redner, bald ſchmei⸗ 
chelnder Volkstribun, ein Mann, der weniger ſeinen 
Gründen als ſeinen Drohungen vertraut, der ſeine po⸗ 
litiſche Rolle eben ſo oft als feinen Charakter wechſelt, 
und dem es meiſt an glücklichem Erfolg, aber immer 
an Würde und Wahrheit fehlt, dürfte ſchwerlich geeig⸗ 
net ſein, die verlorne Sache Eſpartero's zu Anſehn oder 
gar zur Macht zu bringen. — Aber auch der jetzige 
Zuſtand des Landes iſt, ſo viel mich die flüchtige Reiſe 
erkennen ließ, keinesweges erfreulich. In Aragonien 


herrſcht ſeit einigen Tagen politiſch die größte Ruhe, In 


geſtern find die letzten Häupter der Geflüchteten von 
dott hier angekommen, von wo ſie weiter ins innere 
Frankreich geführt weiden. Die Straßen Aragoniens 


aber die Maſchinen deſſelben der neee 


eib bg ee Eben als ich unterweges war, gin⸗ 
in mehrere tauſend Maulthiere aus Frankreich nach Huesca 

eſer Tage großer Markt war. Die Maulthiertreiber 
eros) ſo wie die Führer der Diligen cen (mayorals) vers 
ich meiſt mit den Räuberführern, wenigſtens 


ſtehen 
giebt es in neueſter Zeit in Aragonien kein Beiſpiel, 


daß dieſe angefallen worden find, während den Einzel⸗ 
nen mit Extrapoſt Reiſenden, wie den fremden Courieren 
dies taglich begegnet. Die armen Landbewohner fürch⸗ 
ten die Rache der Räuber zu ſehr, um ſie zu verrathen 
oder gar zu verfolgen; die reichen Grundbeſitzer ſind 
durch Zuſchlag einer kleinen Contribution von ihren 
Anfällen geſichert; die Behörden ſehen ihnen meiſt durch 
die Finger. Diejenigen, die es zu arg oder zu unge⸗ 
ſchickt anfangen, und arretirt werden, ſind Gegenſtand 
des allgemeinen Mitleids. Es gibt Städte, wo der 
Gefangenwaͤrter die Räuber auf ihr Ehrenwort auf 
einige Tage entläßt, ſie zur Arbeit, ohne alle Aufſicht, 
in Stadt und Land umher ſendet, wo ſie blos durch 
den eiſernen Ring am Fuß kenntlich ſind. Die Kette 
des Galeeren⸗Sklaven entehrt in einem Lande, wo man 
täglich Generale und höchſte Staatsbeamte damit gehen 
ſieht, keinen Menſchen. In den Sainetes, kleinen 
populären Theaterſtücken, iſt die Hauptperſon gewöhn⸗ 
lich ein von den Galeeren entlaufener Straßenräuber, 
der jederzeit der Liebling des Publikums iſt, und des 
ſtärkſten Applauſes gewiß fein kann. Der wahre Ca⸗ 
balliſta — Straßenräuber zu Pferde — tödtet nur 
wenn er Widerſtand gefunden hat, er iſt artig gegen 
das ſchöne Geſchlecht, und läßt dem Reiſenden fein 
Meſſer, ohne welches der Spanier nicht reift, feine Ci⸗ 
garete und einiges Geld um das nächſte Nachtquartier 
erreichen zu können. Er iſt ein Gegner der Rateros 
und Ladrones (Diebe von Profeſſion) und liefert ſie 
oft der Obrigkeit aus. Hat er einige glückliche Raub⸗ 
züge gemacht, ſo ſucht er entweder bei der Obrigkeit 
ſein aiogerse al indulte (ſeinen Pardon), welches ihm 
vermöge einiger Geldopfer nicht ſchwer wird, oder er 
wird Contrebandier; als ſolcher verſtändigt er ſich oft 
mit den Behörden. Man ſagt, er zahle gewöhnlich eine 
Goldmünze, d. i. 4 Friedrichsd'or für das ungehinderte 
Einſchmuggeln eines beladenen Maulthiers. Für dieſe 
Prämie wird die Contrebande oft bis zu ihrer Beſtim⸗ 
mung durch Militär eskortirt. Macht der Contreban⸗ 
dier aber ſchlechte Geſchäfte, bleibt ihm nichts übrig, 
als fein Tromblon und fein Meffer, fo wird er Ludron, 
die letzte Stufe dieſer originellen Rangordnung. Auf 
dieſem Wege avancirte Zutbano vom Diebe zum Stra: 
ßenräuber, zum Anführer der Contrebandiers, von da 
zum Guerillaführer, General und zuletzt Inſpekteur 
ſämmtlicher Milizen des Königreichs, eine der einfluß⸗ 
reichſten Stellen Spaniens! Und fo etwas geſchieht im 
19. Jahrhundert in-Europa, faſt unter unſern Augen! 
Und es wäre nichts Außergewöhnliches, über kurz oder 
lang den Herrn General-Inſpektor wieder in Aragonien, 
wo er alle Schlupfwinkel, Wege und Stege kennt, mit 
dem Tromblon auf der Landſtraße zu ſehen; bei ſeiner 
Flucht nach Esparteros Sturz war er, an Jahr und 
Tag am hieſigen Ort, in kurzer Jacke und Sandalen, 
und ſein Betragen, ſeine Sprache waren dieſem Koſtüm 
vollkommen angemeſſen. — Cataloniens Ruhe und die 
momentane Sicherheit feiner Landſtkaßen, bewacht mit eiſer⸗ 
ner Hand der Gen.⸗Capitän Baron de Meer, ſeine Strenge 
iſt ſprichwörtlich und ſeine Befehle ſind oft mit Blut 


geſchrieben. Auf allen Straßen der reichen Provinz ſah 


ich Truppen echelonnirt, Gensd'armen zu Pferde in allen 
Dörfern, überall waren die Straßen belebt, und doch 
zeigte ſich überall Furcht wie Mißtrauen, und die rechts 
und links vielfach friſch aufgeworfenen Erdhügel mit 
hölzernem Kreuze gekrönt, zeigten, daß darunter 
Jemand ruhe, den, wie der ſpaniſche Ausdtuck fagt, 
eine erzürnte Hand — mano airada — getroffen hat. 
Der für Maulthiertreiber und Contrebandiers populäre 
Geſang: Yo soy Contrebandista begleitete uns auch 
hier auf jeder Straße. Vor etwa 14 Tagen waren 
einige Reiſende in Catalonten, die verdächtige Corte⸗ 
ſpondenzen mit ſich führten, verhaftet und erſchoſſen 
worden, der Xefe politico von Barcelona ließ daher 
in allen Wagen, ſelbſt den Tartanen — Art bedecktet 
Bauernkarren — Schiffen, ja Fiſcherkähnen, die ſich 
der Stadt näherten, nach Papieren ſuchen, und alle, 
ohne Ausnahme mit Beſchlag belegen; für die kleinſte 
Contravention war Jedermann mit nichts weniger als 
einem Kriegsgericht bedroht, deſſen Folgen hier zu Lande 
eben ſehr zweifelhaft ſind. Da meine Lage mir dop⸗ 
pelte Vorſicht gebot, ſo ließ ich den größten Theil mei⸗ 
ner Sachen und Papiere am Bord. Die Vexationen 
der ſpaniſchen Douanen ſind zwar ſehr bekannt, ſo toll 
wie es mir und meinen Reiſegefährten aber wurde, 
hatte ich es doch nicht erwartet. Alle Bücher, Land⸗ 
karten und Papiere, ſelbſt diejenigen, worin mein Be⸗ 
dienter Stiefeln und andere Sachen gepackt hatte, wur⸗ 
den mit Beſchlag belegt, und #6 bedurfte der Vermit⸗ 
telung eines mir befreundeten ſpaniſchen Oberſten, um 
Weitläuftigkeiten, ja Unannehmlichkeiten zu entgehen. 
aragona h. eben der Sarguento⸗Maſor von 
den angefehenen Leuten 170,000 Realen erpreßt, welche 
Summe, wie ſich das Mandat ausdrückt, dafür Bürg⸗ 
ſchaft leiſten fol, daß dieſe Herten an dem Orke 


U 


das Quartier de los Eſtudios waren krenelitt, verpalli⸗ 


Regierungen von hier aus Noten gerichtet worden 


* 


verbleiben, 
ausſtellen wird bis ste Piet erhalten blei en 
Gefängniß, weil fie. polltiſch verb ſichtig gefunder Fi 
den fein follen. Es ift wohl ſehr unwahrſ⸗ i 
ſi ihr Geld jemals wieder erhalten we 
wand für ſolche Ungerechtigkeit wird 481 
In Barcelona fand ſch die Forts Atarazanas, Gag 
tas, Pio und alle Gefängniſſe überfüllt, fo daß 
die Gefangenen jetzt nach Montjeuich in die fürchtz ch 
kalten Souterrains ſchleppt, wo freilich noch ſehr Diet 
Raum if. Der Platz San⸗Jaime, das Thor Angel, 


ſadirt und mit Kanonen beſetzt. Jeder Bürger und noch 
mehr der Fremde riskirt täglich die Viſite des mozo 
de escudra, um ins Gefängniß auf den leichteſten 
Verdacht hin zu wandern; mehr als 2000 Perſonen ſind 
bereits eingefperrt. — Ich weiß nicht, ob dieſe treue 
Schilderung an Ort und Stelle entworfen, ſehr einla⸗ 
dend iſt, aber ich fühle, daß, wer von fernen Reiſen 
auch nichts anderes als die Ueberzeugung in die Hei⸗ 
math zurück bringt, daß es ſich zu Hauſe doch auch le⸗ 
ben läßt, und daß unſer geſicherter friedlicher Zuſtand 
viel Annehmlichkeiten hat, die wie in der Fremde ent⸗ 
behren müſſen, nicht ganz umſonſt fein Geld und feine 
Zeit verwendet hat. 


Italien. 


Nom, 15. Dezbr. Die kirchlichen Verhäͤltniſſe in 
Deutſchland nehmen gegenwärtig den heil. Stuhl 
auf eine ungewöhnliche Weiſe in Anſpruch; eine äußerſt 
lebhafte Correſpondenz hat in der letzten Zeit ſtattge⸗ 
funden und es iſt gewiß, daß mehreren der dortigen 
Drälaten für den Eifer, mit dem fie die Ehre und die 
Intereſſen der Kirche vertheidigen, Auszeichnungen und 
Lobeserhebungen vom Papſt zuerkannt oder zugedacht 
worden ſind. Außerdem ſollen an mehrere deutſche 


ſein, um den Schutz derſelben gegen gewiſſe Verun⸗ 
glimpfungen der Kirche in Anſpruch zu nehmen. Der 
ruſſiſche Geſandte, Frhr v. Boutenieff, wird, wie 
es heißt, nach feiner Rückkehr von Florenz eine bereits 
früher beabſichtigte längere Urlaubsreife nach Petersburg 
antreten. Von den Verhandlungen zwiſchen dem heil. 
Stuhl und dem tuſſiſchen Kabinet iſt ſeit geraumer 
Zeit keine Rede mehr. Auf beiden Seiten ſcheut man 
ſich, die Sache zum Btuche zu treiben, und zieht es 
deshalb vor, vorläufig den Status quo ſtillſchweigend 
beizubehalten. (Mannh. J.) 


Ueber Mobilar⸗Feuer⸗Verſicherung. 


In Nr. 300 der Bresl. Ztg. wird nach Angabe 
des Brieger Sammler berichtet; es habe Jemand 
bei einer Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft fein Mobilar 
mit 1800 Rrhl. verſſchert, von derſelben aber nach ihn 
betroffenen Brandſchaden nur die Summe von 600 Rl. 
ethalten, und zwar unter der Eröffnung, daß das Mo⸗ 
bilar nach einem mehrjährigen Zeitraume ſo viel an 
Werth verloren hatte. Der „Sammler“ äußert hierauf 
das Bedenken, daß zs wunderbar ſei, wenn man von 
Dingen, deren Werth ſich vorausſichtlich vermindere, 
ſich dennoch bis zu einem Brandunglück die volle Prä⸗ 
mie vom urſprünglichen Werthe zahlen ließe, was jeden 
Verſicherten zu dem Glauben verführe, er dürſe im Un⸗ 
glücksfalle auch auf die volle Entſchädigung rechnen. 
Auf dieſe Weife könne es geſchehen, daß nach gewiſſer 
Zeit ein Verſicherter bei einer Feuersbrunſt gar nichts 
ausgezahlt bekäme. 

Indem der zuerft angeführte Fall auf ſich beruhen 
mag, fe hier auf die daraus gefolgerten Bedenken 
zus allgemeinen Beruhigung eine Antwort erfolgen. 

Zunächſt ſtellt das Geſetz vom 8. Mai 1837 über 
das Mobilar⸗Feuer⸗Verſicherungsweſen im 1. 9 Folgen: 
des feſt: „Kein Gegenſtand des Mobilar⸗Vermögens 
darf gegen Feuersgefahr höher verſichert werden, als 
nach dem gemeinen Werthe zur Zeit der Ver⸗ 
ſicherungsnah me.“ Und § 17: „Im Fall eines 
Brandes darf der Anſpruch des Vetſicherten den in 
Folge des Brandes wirklich erlittenen Verluſt 
nicht überſteigen.“ — Die etſtere Beſtimmung ſoll alſo 
verhüten, daß bei Verſicherungen dem zu vetſichernden 
Mobllar höchſt übertriebene oder fingirte Werthe beige⸗ 
legt werden; die polizeiliche Kontrole, die bei Ausſtellung 
des Scheines ſtattfindet, arbeitet auf daſſelbe Ziel hin. 
Welche Gefahren aber für die Exiſtenz der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaſten aus einer zu hohen Angabe des Wer: 
thes der verſicherten Gegenſtände eniſtehen und welche 
Verlockungen hieraus für die Verſicherten zu Abſcheu⸗ 
lichkeiten ſich entwickeln würden, ſieht Jeder gleich auf 
den erſten Blick. — Sowie nun die erſtere Beſtim⸗ 
mung bezweckt, daß Jeder von dem zu perſichernden 
Mobilar den Werth angibt, den es zur Zeit der Ver⸗ 
ſicherung im gemeinen Leben, im Handel und Wandel 
wirklich hat, fo ſoll die andere angeführte geſetzlſche Be⸗ 
kimmung bewirken, daß Jeder den durch Feuers brunſt 
erlittenen Verluſt nach dem Werthe angibt, den die 
verbrannten oder beſchädigten Gegenſtände zur Zelt des 
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e e BAR, bes Feuers: gar nicht beſeſ⸗ 
n ober die er aus der Gefahr an irgend einen ſiche⸗ 
„ cklich gerettet hat. Es ſoll aber auch 

bent werden, daß Jemand von wirklich verbrann⸗ 


en und beſchädigten Gegenftänden einen Werth angibt, 


den fie vielleicht niemals oder doch nicht zur Zeit des 
Brandes hatten. Eine Verſicherungsgeſellſchaft, welche 
eine ſolche falſche d. h. zu hohe Angabe nachweiſen 
könnte, wäre doch gewiß nicht gehalten, derſelben durch 
eine gleichmäßige Zahlung zu entſprechen, ſondern viel⸗ 
mehr berechtigt, da die Unredlichkeit des Verſicherten 
am Tage liegt, den Verluſt nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen ſelbſt abzuſchätzen. Damit aber Jedermann 
Gilegenhelt habe, eine Verſicherungsgeſellſchaft in kur⸗ 
renter Kenntniß von dem wirklichen Werthe des vers 
ſicherten Mobilars fortwährend zu halten, ergehen an 
jeden Verſicherten zur Zeit der Prolongation alljähr⸗ 
lich Anfragen, ob irgend eine Veränderung in Bezug 
auf das Mobilar ſtattgefunden, d. h. ob der Werth 
deſſelben ſich vielleicht durch Ankäufe erhöht oder der⸗ 
ſelbe ſich durch Abnutzung oder Verkauf vermindert habe. 
Beantwortet jeder Verſicherte dieſe Anfrage nach gu⸗ 
tem Gewiſſen mit richtiger Angabe des Werthes, ſo 
wird und kann er bei vorfallendem Unglück mit der 
Geſellſchaft nie in unangehme und verwickelte Streitig 
keiten gerathen. Sollten ſich außer dieſer Zeit Verän⸗ 
derungen in Bezug auf den Werth des verſicherten 
Mobilars zutragen, fo iſt der Verſicherte verpflichtet, hier⸗ 
über die nöthige Anzeige bei der Geſellſchaft zu machen, 
und er wird jede etwaige Unannehmlichkeit gewiß ver⸗ 
meiden. Man kann der Geſellſchaft nicht zumuthen, 
daß ſie Kommiſſionen zu den Verſicherten ſchicke, welche 
den Zuſtand des Mobilars unterſuchen ſollten, derglei⸗ 
chen Reviſionen wären gewiß für beide Theile ebenfo 


unangenehm als ſie kein ſicheres Reſultat ergeben wür⸗ 


den, wenn nicht die größte Redlichkeit ihnen entgegen 


käme. — Durch das Geſagte glaube ich nun hinläng⸗ 


lich dargethan zu haben, daß die in jenem Artikel aus⸗ 


geſprochenen Bedenklichkeiten und Befürchtungen durch⸗ 
aus leere ſind. 


Ein Agent einer Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. 


Glogau, 29. Dezbr. An dem eben verfloſſenen 


Weihnachtsfeſte ereignete ſich hier ein gräßlicher Vor⸗ 
fall. Es erſchoß ſich nämlich ein Mädchen aus dem 


Bürgerſtande. Sie war die Geliebte eines bei einem 
hieſigen Beamten conditionirenden Schreibers, welcher 


ſeinem Patron eine Summe Geldes entwendet und ſich 
mit demſelben entfernt hatte. Unglücklicherweiſe kam 
der Geliebte wieder nach Glogau zurück und das Lie⸗ 
bespaar beſchloß, ſich gemeinſam zu erſchießen. Das 
Mädchen führte den Vorſatz aus, doch der Schreiber 
hatte nicht den Muth, nachzuſolgen und machte Lärm. 
Der Unglückliche wurde in das Gefängniß abgeführt 
und ſoll ſich bald darauf daſelbſt erdroſſelt haben. 


Goldberg, 7. Dezbr. Dieſe Woche wurde hier 
von ihrem Vater ein angeblich 11 jähriges munteres 
Mädchen aus Oeſterreich gezeigt, der hinten über der 
Hüfte ein wenn auchl nicht ganz ausgebildetes Kind heraus⸗ 
gewachſen iſt, das mit dem halben Kopfe noch an der 
Schweſter hängt. — Den 19. Dezbr, früh halb 4 Uhr 
weckte die Feuerglocke die Bewohner Goldbergs aus 
dem Schlafe; die Menzelſche Stelle vor dem Friedrichs⸗ 
thore ſtand in vollen Flammen, zugleich ging auch das 
danebenſtehende Schneiderfche Haus in Feuer auf und 
legte beide in Aſche, wobei auch ein Kalb mit ver⸗ 
brannte. Die Entftehung deſſelben iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. — Hingegen ift die Entſtehung des am 21. 
Mai c. zu Goldberg ſtattgehabten Brandes, wobei 
mehrere Menſchen Schaden genommen und eine Frau 
an den Brandwunden geſtorben, nunmehr ermittelt; 
eine Frau hat dieſes Feuer boshafter Weiſe an⸗ 
gelegt und jetzt dieſe gräßliche That eingeſtanden. 

(Hausfreund.) 
— — ———v— 

Neiſſe, 17. Dezember. Die in den angrenzenden 
öſterreichiſchen Provinzen Schleſien und Mähren vor 
einigen Monaten ausgebrochene Rinderpeſt (die Step⸗ 
penfruche, Löſerdürre, auch Antrax), von welcher auch die 
Provinz | Oberſchleſien, beſonders die Kreiſe Leobſchütz. 
Neuſtadt und Neiſſe ſich bedroht ſahen, ſcheint nach 
ungeheuren Verluſten endlich ihrem Etlöſchen nahe. 
Die anhaltend eingettetene Kälte (zwiſchen 13 und 14° 
variitend) mag wohl zur Unterdrückung des Kontagiums 
beigetragen haben. Dennoch bleibt es bei dem regen 
Gtenzverkehr, bei den unmittelbaren Berührungen, in 
welche dieſſeltige Ortſchaften (faſt zuſammenhängend in⸗ 
einanderlaufend wie im Neiſſer Kreiſe), mit dem Nach⸗ 
barſtaate kommen, vorzüglich der Sorgfalt und energi⸗ 
ſchen Handhabung der ſanitäts⸗polizeilichen Vorſchriſten 
ſeitens der Provinzial s Verwaltung zu verdanken, daß 


bis jetzt auch nicht ein Erktankungsfall dieſſeits vorge⸗ 


A. P. 3.) 


kommen ift. 
Jahresbericht über das anatomiſche Mufeunt 
f im Jahre 1844. 
wie ſelten im 3 


genftänte für ein anatemiſches Mufeum finden, fo muß 
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deshalb nicht benutzen wird, weil er fürchtet, es werde ſich 
die Ueberſpannung bald beſtrafen? fo giebt die tägliche und 
allgemeine Erfahrung Antwort darauf. er ſoll denn den 


E Veranlaſſung werden, und ein ſchnelles Wiederherab⸗ 


—.— mit fpäteren 
ollproduzenten irre 


iſt zweierlei, 
und zwar zum erſten: die Wollmarktslügen, und zum zwei⸗ 


ten: die Ueberſchätzung ſeines Produktes. Mit K 
per man bei den erſten vortritt, das iſt Jedem unt, 
n. feinem Leben auch nur einige Wollmärkte deſochz bat. 
Zehn und mehr Thaler — zuweilen zwel dis drei Mal fo 
viel — mehr anzugeben, wie man erhalten hat, BASE ehört 
faſt zum Comment, und wer diefen nicht berſteht, oder nicht 


mitmachen mag, der iſt im Nachtheile. man nun, wie 
Der und ur einen Preis bekommen haben n über den 
man erſtaunt, fo will man nicht zurüi 1 und ſtellt da 
ſeine Forderung zu hoch. Und dazu — 5 ann die Ueber: 
ſchäzung feines Produktes, well es im Ganzen nur wenig 
Schafzüchter giebt, die genau deſſen Eint ennen und mit 
der eben beſtehenden Conjanctur ei Anklang zu bringen 
wiſſen. — NMecht unterhaltend aber iſt es, wenn man die 
dienfifertigen Geiſter — Egehennt — ihre Schee⸗ 
tafein hervorziehen und die Gebeimniſſe des Marktes, d. h. 
die wirklichen Preiſe vieler Schuren, enthüllen ſieht. Es iſt 
zwar dieſe Praxis ein wenig unklug, weil man ein Gleiches 
von ihnen fürchtet und ſich ihrer Vermittelung, ſo lange es 
geht, entſchlägt. Olscretion, wie fie mehrere ehrenhafte um: 
ter ihnen auch besbachten, fördert jedenfalls ihr Geſchaͤft 
mehr, wie jenes Aufdecken. — Bis jetzt dat man bei den 
in manchen einzelnen 
Gortſezung in der Beilage.) i 
Mit einer b 
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ch auf dem Breslauer Markte, die Preife nicht allein die: 
fen Standpunkt behaupten, ſondern eher noch etwas höher 
gehen werden. 8 * 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 28. Dez. Geſtern fand ein impro⸗ 
viſirtes Volksfeſt im Thiergarten ſtatt, welches un⸗ 
ter den dürren, laubloſen Aeſten, auf dem gefrornen, 
bereiften Boden ein eigenthümliches Leben und Treiben 
entwickelte. Für die Bürger⸗ und Volksklaſſe iſt näm⸗ 
lich der dritte, aufgehobene Feiertag immer zum pro⸗ 
anen Genuſſe beſtimmt. Während ſie an den erſten 
eden Tagen die Kirche beſuchen, häusliche Feſte geben, 
ſich gegenſeitig einladen, treibt ſie der dritte Tag in's 
Freie, an die öffentlichen Spazierorte, in die Theater, 

Tabagien, Lokale für Tanzbeluſtigung. Während nun 
geſtern vor dem Opernhauſe ſich eine lange Kette Ein⸗ 
trittsluſtiger bildete, die bei den in der Vorhalle ſehr 
zweckmäßig eingerichteten Barrieren, vermittelſt welcher 
immer nur zwei nebeneinander vorwärts und an die 
Kaffe können, ſehr langſam zu dem erwünſchten Ziele 
gelangten, und Viele ſogar troſtlos heimkehren mußten, 

ſtrömten Tauſende von Menſchen durch das Branden⸗ 
burger Thor nach Krolls Wintergarten. Die finſtern 
Gänge im Thiergarten waren nur hin und wieder et⸗ 
was durch die unerlaubte Gluth einer Cigarre erhellt, 
aber die Schaaren drängten ſich fort, nur durch die 
Rückkehrenden im raſchen Vorwärts behindert: Von 
dem Brandenburger Thor bis an den Wintergarten 
ſah man, wie beim Stralauer Fiſchzug, zwei Reihen 
Wagen, meiſtens Droſchken, die eine Reihe hinaus die 
andere hereinfahrend. Im Kroll'ſchen Lokale ſelbſt war 
der Andrang fo groß, daß es bereits um 6 Uhr mußte 
geſchloſſen werden. Als die draußen ſtehende Menge 
deshalb unwillig wurde und ihrem Unwillen Worte gab, 
benahm ſich Hr. Kroll als ein ſehr ſchlauer Feldherr. 
Mit unbedecktem Haupte trat er vor den Eingang ſei⸗ 
nes Lokals und hielt eine Rede, deren Hauptinhalt etwa 
folgender war: Sie ſehen, daß ich mich ſelbſt mit Ih⸗ 


nen „auefchtiege aus meinem Local, da ich nicht die 
ſobald wieder Raum wird, Sie ſelbſt 


Ehre haben 


mich freuen, b 
innufähern, Ein Vivat lohnte den Redner. Im In⸗ 


nern des Wintergartens war es intereſſant, dieſes Wo⸗ 
gen der Maſſen zu ſehen, was man jedoch nur in den 
obern Räumen konnte, im Tunnel verwehrte dies der 
zum Durchſchneiden dicke Tabaksqualm von tauſend und 
mehr Cigarren. Es ſind an dem einen Abende über 
zehntauſend Menſchen ab und zu in Kroll's Win: 
tergarten geweſen. — Der Weihnachtsmarkt, der bis 
jetzt in ſehr bedrängter Weiſe immer auf dem Schloß⸗ 
platz und längs der daran ſtoßenden breiten Straße 
ſtatifand, wird von nächſtem Jahre ab unter die Lin⸗ 
den, in den mittlern Gang derſelben, zwiſchen die ent⸗ 
laubten Bäume, verlegt werden. — Die Ausgaben von 
Ronge's Porträt mehren ſich hier mit jedem Tage. 
Jetzt iſt auch ein lithographirtes Porträt deſſelben er⸗ 
ſchienen, welches feinen grollenden Hirtenbrief als Rund⸗ 
ſchrift gleich mitbringt. — Ein Hr. Profeſſor Sy aus 
Braunſchweig iſt hier um die Erlaubniß eingekommen, 
Vorleſungen halten zu dürfen, über Eugen Sue's My⸗ 
flerien von Paris und Ewigen Juden. Der Mann 
glaubt durch die Aehnlichkeit im Klange ſeines Namens 
mit dem des berühmten Franzoſen beſonders dazu be⸗ 


rufen zu fein. — Mit dem Januar erwachen wieder W. 


die Wespen des Hrn. Feodor Wehl, im Verlage von 
Simion. — Eine der intereſſanteſten und leſenswerthe⸗ 
ſten Erſcheinungen der jüngſten Literatur iſt: die poli⸗ 
tiſche Wochenſtube, von R. E. Prutz. Der Autor tritt 
damit als ein Ariſtophanes minimus auf, da ihm ſchon 
Graf Platen⸗Hallervörde als Ariſtophanes minor vor⸗ 
ausgegangen, während ſeildem noch ein Herr Detmold 
in Hanover mit einer Tragikomödie: König Kodrus ais 
Ariſtophanes nullus dazwiſchen gelaufen. Die Komödie 
von Prutz geifelt viele Verirrungen der gegenwärtigen 
Phlloſophie⸗ und Literatur⸗Richtung. Der Witz ift je⸗ 
doch meiſtentheils nur Derbheit, der Humor in die 
Breite getretene Selbſtgefälligkeit. Einheit fehlt dem 
Ganzen. Es muß als eine Stachelkette aneinanderge⸗ 
ſchmiedeter Satyren betrachtet werden. — Ueber den 
neueften Roman der Madame Paalzow, die ſich gern 
Frau v. Paalzew nennen hört, machen die Leihbiblio⸗ 
thekare ſehr ſchiefe Geſichter. In Votausſetzung, daß 
eine gleiche Taranteldulh der Leſegierigen ausbrechen 
werde, wie beim Thomas Thyrnau derſelden Verfaſſerin, 
beſtellten fie gleich eine große Anzahl von Exemplaren. 
So hat Fernbach jun. fünfzig, Berendt achtunddreißig 
Exemplare angeſchafft. Abgerechnet aber davon, daß 
viele noch mit Gähnen an die Gummi Elaſtikum⸗ 
Zäͤhheit und Langeweile des Thomas Thyrnau zurück⸗ 
denken, mißfällt der „Jacob van der Nees“ 
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Werth und die Bedeutung des Volkes zu erkennen, 
ſetzt ihren Stolz darein, ſich über die in der Finſterniß 
vor Jahrtauſenden fortgewucherten Vorurtheile der Ex⸗ 
kluſivität der Geburt zu dem wahrhaft adeligen Gefühl 
des Rechtes des Menſchen zu erheben, und ſieht auf 
die in den Paalzow'ſchen Romanen groß und dick ge⸗ 
pappte Engherzigkeit umſo mehr mit ärgerlicher Nicht: 
achtung, als ſie von einer Dame ausgeht, die, vermöge 
ihrer Geburt, ihr Talent mit warmem Herzen dem 
Volke hätte zuwenden ſollen. 

— Paris, 24. Dezbr. Die heutigen miniſte⸗ 
riellen Blätter warnen heute wieder vor den vielen 
ungegründeten Nachrichten von Raubanfällen in den 


Straßen von Paris, auch ſcheint ſich die Furcht vor 


denſelben allmälig zu legen, dagegen vernimmt man 
einzelne merkwürdig freche Einbrüche in Paris und der 
Umgegend, einer davon hat auch ſeine komiſche Seite. 
Die Familie des Hrn. Girardot bewohnt in Belleville 
auf der Straße von Romainville ein Haus und war 
am Sonntage nach Paris gefahren, ohne daß Jemand 
im Hauſe zurückblieb. Ein Dieb wußte die Umſtände 
zu benutzen, brach ein und packte ſich ein derbes Ränzel 
als er zu ſeiner freudigen Ueberraſchung auch noch ein 
Glas mit Confitüren und eine Flaſche Liqueur fand. 
Er ſetzte ſich nieder und ſchmauſte und trank bis er 
faſt trunken ward. Da ſchien es ihm denn gar nicht 
fo übel, auch das Nachtquartier in dem witthlichen 
Hauſe zu nehmen. Er ſtellte ein geladenes Gewehr 
zur Hand und kroch in das Bett der Dienſtmagd, wo 
er denn auch bald ſelig entſchlief. Die Frau vom 
Haufe war die erſte Perſon welche zurückkehrte und fo 
ihren ungebetenen Gaſt fand, über deſſen Abſichten und 
Stand ſein fertiges Reiſegepäck keinen Zweifel übrig 
ließen. Leiſe ſchlich ſie davon und holte einige Gen⸗ 
darmen, welche dann den ſorgloſen Schläfer etwas un⸗ 
ſanft weckten und in einem geeigneteren Lokal unter⸗ 
brachten. 


— In Iſerlohn befindet ſich die größte Na⸗ 
delfabrik in Deutſchland, ja vielleicht in der Welt. 
Sie beſchäftigt an 1000 Arbeiter und verfertigt täglich 
wohl 1½ Million Nähnadeln, wöchentlich 2000 Gros 


hat berechnet, daß ſämmtliche Fabriken dieſer Art in 
Weſtphalen, den Rheinlanden und in Mittelfranken 
an 3000 Arbeiter ernähren und jährlich an 1700 Mit, 
Nähnabeln verfertigen. Während aber die deutſchen Fa⸗ 
brikate nach Frankreich, Spanien, Italien, Polen und 
Rußland, nach der Levante, Oſtindien, Perſien und 
China und nach allen Theilen Amerikas verſchickt wer⸗ 
den, finden noch immer viele engliſche Nadeln den Weg 
nach Deutſchland, ja man darf faſt ſagen, Deutſchland 
ſelbſt verbraucht mehr engliſche, als deutſche Nadeln. 
Es wäre irrthümlich, daraus zu folgern, daß die deutſche 
Arbeit geringer oder theurer ſei. Der Grund iſt wohl 
einzig in der Vorliebe des Deutſchen für Fremdes zu 
ſuchen. Die Zeit und die allmälig, aber mächtig ſich 
aufdringende Erfahrung, daß Deutſchland in vielen 
Stücken das Ausland entbehren kann, wenn es will, 
wird dieſen Mißſtand heben, und vielleicht auch die 
Kurzwaarenhandler belehren, daß der Vortheil, der dem 
Bezug aus recht ſernen Gegenden entſpringen ſoll, ein 
eingebildeter iſt. 5 


— Das neuerbaute evangeliſche Gotteshaus zu 
Linz wurde am 20. Oktober feierlich eingeweiht. Die 
Weihe wurde durch den Superintendenten Steller aus 
ien vollzogen. Zwölf evangeliſche Geiſtliche wohnten 
der Feierlichkeit bei und die liturgiſchen Chöre wurden 
von einem Sängerchor vorgetragen, der meiſt aus Ka⸗ 
tholiken beſtand. Die Koſten für das Kirchlein ſind 
noch nicht gedeckt und zur Anſtellung eines Geistlichen 
und Schullehrer fehlen die Mittel. 


— Nach einer landräthlichen Verfügung aus Pr. 
Elan vom 14. d. M., die das dortige Kreisblatt 
veröffentlicht, iſt auch im dortigen Kreife die öffentliche 
Sicherheit im hohen Grade gefährdet und ſind deshalb 
die ländlichen Communen zur Vermehrung der Nacht⸗ 
wächter und Verſchärſung des Patrouillendienſtes an⸗ 
gewieſen. 

a E 
Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find 
in dem Zeitraum vom 22ften bis incl. 28ſten d. M. 
auf der Strecke von Breslau bis Liegnitz 
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Aktien ⸗ Markt. . 
Breslau, 30. Dezember. Die Gourfe der Aftien 
waren heute meiftentheils merklich niedriger und fchloffen flau. 
Oberſchl. 4 % p. E. 118 Br. Priorit. 103 % Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 110%, 7 
u 


. J bez. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 83 ½ bez. ohne Cou pon. 


allgemein. Die hohe, Atiſtokratie ſelbſt fängt an, den“ 


Ost Aheiniſche Zuſ.⸗Sch. 105 ,, u. 105 bez. u. Br. 
3 04% Gd. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 u. 106 / bez. 
Sachſiſch⸗Schleſ. Zuſ⸗Sch. p. C. 107 % u. ½ bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 cid. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 101½— ½ bez. 
Withelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 122 Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97½ u. ½ bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck don Graf, Barth und Comp. 
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Sylveſter 1844. 


Und Gott ſprach, es werde Licht, 
und es ward Licht! — 


Wie ſchöner könnte der freie deutſche Mann das 
unter manchen düſtern Wolken herangekommene neue 
Jahr wohl begrüßen, mit wie größerer Freude daſſelbe 
willkommen heißen, deſſen Vorabend uns ſo deutlich 
die hellen Blicke durchſchimmern läßt, welche ohne Furcht 
vor der rieſenhaften Wolkenlaſt wohlthuend auf unſere 
ſchöne Erde und ihre Getreuen niederglänzen. — Mir 
dünkt, es iſt die Leuchte von Nazareth, welche, 
durch keine Finſterniß verdunkelt, durch keinen Dunſt 
erſtickt, in unſern umdüſterten Tagen wieder einmal 
hell durchzudringen beginnt, um die Befangenſchaft zu 
zerſtreuen, in welcher ſich Millionen, durch die Macht 
der Vorurtheile, der känſtlichen Machinationen ſo vie⸗ 
ler und gefährlicher Partheiungen gefeſſelt befinden. 

Fort und fort find wir zwar geſchrüten in der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen und freien Entwickelung des Geiſtes, ha⸗ 


.. 


a 


ben auch gewiß in der letzten Zeit namentlich in un⸗ 


ſerm deutſchen Vaterlande der Beweiſe dafür nicht we⸗ 
nige. Wie können wir es aber verantworten, oder, 
wie können es vielmehr diejenigen verantworten, denen 
die Sorge darum hauptſächlich obliegt, daß inmitten 
dieſes allgemeinen geiſtigen Fortſchritts, wir ſo zurück⸗ 
gegangen in den vornehmſten Tugenden, die eine wahre 
Aufklärung nothwendig bedingen, in reiner Gottes⸗ 
furcht, Nächſtenllebe und Duldung, da wir 
doch alle Kinder eines allgütigen und allgetechten Va⸗ 
ters ſind! — Sind es nicht die einfachen und klaren 
Lehren unſers Heilandes, in denen alle Weisheit 
N enthalten iſt? wozu die unzähligen 
Abweſchungen von dieſen wahrhaft göttlichen Lehren? 
warum durch menſchliche Gelehrſamkeit göttliche 
Wahrheit und Weisheit meiſtern wollen, durch 
tauſend entſtellende Zuſätze und Auslegungen dieſe herr⸗ 
lichen Lehren verunſtalten, und um die unendlich ver 
ſchiedenen Meinungen, oft nur leeren Formen, ſtreiten, 
ja durch unverſönlichen Haß ſich anfeinden und 
blutige Kämpfe führen? Iſt es heut noch an 
der Zeit, die beklagenswerthen Verirrungen einer finftern 
Vorzeit zurückzuruſen, und ſich einer fanatiſchen Ver⸗ 
blendung, einem blinden Wahne hinzugeben, welche 
leider von denen ausgingen, die die Völker leiten, be⸗ 
lehren und im göttlichen Geiſte und der Wahrheit er⸗ 
halten ſollten? — Ich glaube es nicht, ich kann es zur 
Ehre unſers ſonſt aufgeklärten Zeitalters, zur Ehre un⸗ 
ſerer hochſtehenden Machthaber, zur Ehre unſerer hell⸗ 
denkenden u. freigeſinnten Männer nicht glauben, ich kann 
es nicht glauben, daß, wie wir jetzt in der Geſchichte 
daſtehen, beſſer belehrt und gereift, wir, wie unſere vers 
blendeten Vorfahren, einen unauslöſchlichen Tadel un⸗ 
ſeter nachfolgenden Jahrhunderte auf uns zu laden im 
Stande ſein ſollten. 

Dorum nur muthig mit den beſſern, mit den 
reinen Anſichten zu Tage, die leider nur allzu 
Viele aus Rückſichten in Nacht verſtummen ließen! — 
Keine Furcht, die göttliche Wahrheit zu fürs 
dern, die Abwege zu bezeichnen, wie und wo ſie ſich 
finden, auf daß es hell werde! Dies verlangen 
ebenſo unſere gebildeten Völker, das Vaterland, wie 
unſere aufgeklärten Fürſten, und jeder Deutſche, der 
dieſe ehrenhafte Geſinnung hegt, fühle ſich berufen, dem 
edlen Beiſpiele der thatkräftigen Männer unſe⸗ 
rer Tage, die wir hoch verehren, zu folgen und feis 
nen Beitrag zum Guten auf den Altar des Vater⸗ 
landes zu legen. — Nur allgemeiner Dank und Ans 
erkennung der Mit: und Nachwelt kann Demjenigen 
blühen, der hochherzig ſeinen eigenen Vortheil zum Opfer 
bringend, ſich erhebt für Wahrheit und Recht über: 
all, und nach Kräſten ankämpft gegen Heuchelel und 
alle täuſchenden Formen, die leider täglich noch in un⸗ 
zähligen Nuancen geboren werden. 

Der allerhöchſte Here und Meiſter leuchte ferner, 
beherrſche die Gemüther in allen Gonfeffionen zu Eins 
tracht und Frieden, und lenke Herz und Geiſt der Auf⸗ 
geklärteſten, Mächtigen und Großen im Volke, mit 
Thatkraft, in dem beginnenden Jahre zu Verſöhn⸗ 
lichkeit, göttlicher Wahrheit und Bruderliebe, 
je nach ihrem ngskreiſe, Amte und Beruf, und 
wir können bel dem jetzt allgemein laut werdenden beſ⸗ 
fern und ceinern Sinne und dem kräftigen Anklange 
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leicht am Ende e wit tudige tem 
fein zurückſchauen die großen Thocheiten der 
gangenheit, und dann erſt haben wir einn 


chen heilbringenden Fortſchritt ga G Eee, 8 = 
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In dieſer Hoffnung und Geſinnung wird mir Das Licht durch Sich zum Siet 


A Und die ihr Priefter ſeid des ber 


jeder biedere Deutſche das neue Jahr begrüßen und 
Freuden ihm entgegen rufen: — Und ſeid der Kirche Stützen: 


Heil dir 1845! 


mit 


Das Recht, das Licht zu ſchützen! 

Nur Gottes Wort 

Sei Euer Hort: 

Es führt zu Lieb’ und Frieden, 

Was Glaubenszwang geſchieden. 
Und Du, mein König auf dem Tyron, 

Auf den wir hoffend ſehen, 

Mir ahnet's in der Seele ſchon, 

Du höreſt unſer Flehen: 

Du ſchirmſt das Licht 

Nach heil’ger Pflicht! 

Gott reicht Dir einſt zum Lohne 

Des Lichtes Ehrenkrone. 8 
Auf, Chriſten alle, hier und dort, 

Im Norden und im Süden, 

Kämpft für der Wahrheit heil ges Wort, 

Kämpft ohne zu ermüden! 

Mit Euch iſt Gott! 

Durch Nacht und Tod 

Führt er zum Heil und Segen 

Auf wunderbaren Wegen. 


Nun brich, der Freiheit Morgenlicht, 


K. 


An alle Konfeſſionen zum neuen Jahre. 
Unſere Hoffnung. 


Schon bricht der Freiheit Morgenlicht 
Hervor aus goldnen Thoren: 
Auf, wackre Deutſche, träumet nicht! 
Zum Licht ſeid ihr erkoren. 
Schon flieht die Nacht: 
Auf, auf zur Wacht! 
Kein Wahn mög' Euch bethören, 
Das Werk des Lichts zu ftören. 

Die Wahrheit bricht ſich neue Bahn, 
Beſiegt der Hölle Mächte, 
Drum mutbig gegen Trug und Wahn 
Kämpft freudig für das Rechte. 
Fort Pfaffenkunſt, 
Br Teufelsdunſt! 

ir laſſen uns nicht rauben 


g Auf, einet Euch von nah und fern, * 


Licht erkoren. 


Wacht! 
ahn ſoll uns rauben 


- Die für den Zeitraum vor 
tember c. fälligen Zinſen der 
Kaffe niedergelegten | 


Montag 

Dienſtag den 7. 
Donnerſtag den 9. 

Montag den 13. z 
Dienſtag den 14. z 


Donnerftag den 16. 
in den Vormittagsſtunden von 8 
in dem par terre gelegenen Spar⸗Kaſſen⸗Lokale 
auf dem Rathhauſe und Nachmittags von 2 
bis 5 Uhr in dem rath häuslichen Fürſten⸗ 
ſaale ausgezahlt werden. 

Behufs der Zinſenerhebung ſind die Nummern und 
der Name des betreffenden Sparkaſſen⸗Quittungsbuches 
beſonders zu verzeichnen und mit dem Quittungsbuche 
zu präſentiren. 

Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rrhlr. betra⸗ 
genden Einlagen werden nicht verzinſet. 

Breslau, den 16. December 1844. f 
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bis 11 Uhr 


Das Licht, an das wir glauben. 


Hervor aus goldnen Thoren. Der Magiſtrat hieſigen Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schlefifhen Chronik 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Januar, Februar, März, möglichft zeitig zu veranlaffen. — Der bier: 
teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs = Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 

ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unfere 
Schuld, wenn den fpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt ⸗ Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Mir und Kom p., Paradeplatz, goldene Sonne. 5 
In der Buch⸗ und Muſikalſenhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 
In der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geifer, Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 
der Handlung des Herrn G. A. Koltzhorn, Ohlauerſtraße Nr. 38. 
— — — CL. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12. 
Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. \ 
* ge Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 


Hoppe, Sandſtraße i llerſchen e Nr. 12. 
G. A. Sp her, EN. Hauſ 


J. F. Stenzel, Schweldnitzerſtraße Nr. 36. 
C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr, 6, im goldnen Löwen. 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 
P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 
J. A. Helm, Roſenthaler Sitaße Nr. 4. g 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. * 
F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. _ 
— — — — — F. W. Gleis, Gräbſchener Straße Nr. 1. 
Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 

Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 

ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. \ 8 
„ N 41 n : Di Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Theater :Mepertoire. Todes- Anzeige 


Dienftag, den 31. Dezbr., zum 7ten Male: 


Kaufm. Moritz Sachs, Madame Thiem, Hr. 


Heute Nacht um halb drei Uhr ſtarb nach Kaufm. A. L. Müller, Hr. Maurermeiſter 


Er muß aufs Land.“ Luſtſpiel in langen, entſetlichen Leiden, meine innigſt ge. Fink, Hr. Kaufm. Rösner, Hr. Kaufm. W. 


1 Akten, nach Bayard und de Balli von liebte theure gute Mutter, die verwittwete 
W. Friedrich. Anfang 3 Uhr. Militair⸗Intendantur⸗Regiſtrator Caroline 
Mittwoch, den 1. Januar 1845: Nenjahrs⸗ Berger, geborne Feldner, welches ich ent⸗ 
gruß. Hierauf, zum erſten Male: fernten Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
„Margarethe.“ Poſſenſpiel in einem derer Meldung hiermit ergebenſt anzeige. 
Akt von Karl v. Holtei. Zum Beſchluß, Glas, den 29. Dezember 1844. 
zum erſten Male: „Zwei Herren Carl Wilhelm Berger, Kaufmann. 
und ein Diener.“ Poſſe in einem Akt, Todes Anzeige. 
nach Goldoni und Varin von W. Friedrich. Das heut Morgen 6%, uhr erfolgte Able⸗ 
— ben meines guten Mannes, des Hauptmann 
Morgen, den 1. Januar, iſt der „Alma⸗ g. D. Carl v. Treſſelt, nach Zmonatlichen 
nach des Breslauer Theaters auf das Jahr ſchweren Leiden, zeigt, um ſtille Theilnahme 
1844“ im Theater⸗Bureau und Abends bittend, Freunden und Bekannten des Ver: 
an den Eingängen zu haben. | ftorbenen hierdurch ergebenſt an 
— Caroline verw. von Treſſelt. 
* Brieg, den 30. December 1844. 
Die am 22. d. M. vollzogene Verlobung Dankfagung. 
unſerer Tochter Rudolph ine, mit dem Kö: Daß ferner der Hale ind meer Saeh⸗ 
nigl. Lieutenant Herrn Letſch, beehren wir rig, Hr. Dr. med. Guttentag, Hr. Tuchkaufm. 
— alen Freunden und Bekannten, ftatt be⸗ Hitſchberg, Hr. Steinfegmeifter Tuch, Herr 
1 . ergebenſt anzuzeigen. Brauereibeſitzer Friebe, Hr. Kaufm. J. G. 
anth, den 28. December 1844, Plaskuda, Hr. Kaufmann C. F. Beck, Hr. 
N — Gautſch nebſt Frau. Hr. med. Krocker, Hr. Kaufm. Friderick, Dr. 
Als Verlobte Tapfehlen ſich: Hoſpital⸗Inſpektor Knoll, Hr. Kaufm. Gott: 
2 j Rudolppine Gutſch. ſchalt, Fräulein Werner, Vorſteherin einer Er⸗ 
Theodor Letſch. e Hr. * — cl 
Weigert, Hr. Wundarzt erſter Klaſſe öke, 
Als Verlobte N uch: 282 3 a 
5 o ſali 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Hr. Geh. Med.⸗Rath Profeſſor Dr. Otto, Hr. 

e 3 Dr. m. Mattersdorff, Hr. Kaufm. 2. S. Cohn, 
Joſeph Säle Saen Hr. Kaufm. Teichgräber, Hr. Faktor Kunze, 

Frauſtadt. ehen. Hr. Konſiſtorialrath Kanonfkus Freiherr von 
Plotho, Hr. Pietſch, Vorſteher einer Mädchen⸗ 
iehungs⸗Anſtalt, Hr. Inftituten> Haupt 
en» Buchhalter Wagner, Hr. Kaufm. J. 
„Hr. Kanonikus Elsler, Hr. Käm⸗ 
ngling, Hr. Uhrmacher Biebih, Hr. 


ind sofort ee e au 
! egen hypothekariſche 
ver 05 0 r J. Jeſtel, Große 

g gaſſe Nr. 6. m 


riedrich, Hr. Kaufm. Keitſch, Hr. Stadtrath 
. Wittwe Dähmel, Hr. Seifenſie⸗ 
der⸗Mittels⸗Aelteſter C. G. Zimmer sen., Hr. 
Kaufm. v. Langenau, Hr. Medizinalrath Dr. 
Ebers, der ehemal, Deſtillateur Hr. Cafſier, 
Hr. Dr. m. Grötzner, Hr. Kaufm. Worth: 
mann, Hr. Dr. m. Eliaſon, Hr. Maurermei⸗ 
ſter⸗Aelteſter Tſchocke, um ſich der Neujahrs⸗ 
Gratulationen durch Herumſendung von Viſi⸗ 
tenkarten zu entledigen, die Armenkaſſe mit 
einem Geſchenke gütigſt bedacht haben, erman⸗ 
geln wir nicht, mit ergebenſter Dankſagung 
hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 30. Dezember 1844. 

8 Die Armen⸗Direktion. 


Allen meinen Freunden und Bekannten die 
herzlichſten Glückwünſche beim Beginne des 
neuen Jahres. 

Wardein, prakt. Wund⸗ und Zahnarzt, 
Nikolaiſtraße Nr. 78. 


Zu dem Wechſel des Jahres bringen wir 
hiermit unſern hochgeehrten lieben Freunden 
und werthen Bekannten in Breslau die herz⸗ 
lichſten Glückwünſche und empfehlen uns zu 
deren ferneren Wohlwollen. 

Frankenſtein, den 31. Decbr. 1844. 

Johann Keller und Frau. 


ber, 14. Oktober und 
den. Brieg, den 29. 


ber i 
Das Vereins — 


290899008 
I Meinen ee neuen Jahr 


ttſin⸗loren worden. 


allen meinen vielen hohen Gönnern, 
Freunden und Bekannten perſönlich dar⸗ 
zubringen, iſt nicht möglich, deshalb 
wähle ich dieſen Weg, und erlaube 
9 mir die Bitte auszusprechen, daß 
Ihnen alles mögliche irdiſche Glück, 
& und mir die Fortdauer Ihres Wohl⸗ 
wollens zu Theil werden möge. 
Breslau, den 30. Decbr. 1844. 


Glauer, 
2 Bau⸗Inſpektor und Landwirth. 
Sdaasensgoess ode 


In der Buchhandlung S. Schletter, Al 
brechtsſtraße Nr. 5, find antiquariſch in ele. 
ganten Einbänden vorräthig: 45 
Schillers Werke. 4½ Rthl. Wiele ae 
11 Rihl. Raumers Hohenſtauſen. 
10 Rthl. Duller, matti 
mit 60 Stahlſtichen. Ldp⸗ 4 2 a 
Mendelsſohns Werke. 3 . 06 ombleſons 
Rheinanfichten, 2 Bde. anz onen as 
chen, 4 Rthl. Boccaccie Kaas 4 Bi 
f. 19, Kthi. ene f. 0 olz, Naturfreund · 
7 Bde. Lor. 40 fg Athl. Der Gra⸗ 
tulant zum neuen Ja = 1838. f. 4 Sgr. 
7 am n, Porträtmaler, 
ſucht 9 — Naht der 5 > 
lich in, | ahe der Schwei r oder 
Se Straße; gefällige Amwort Reumartt 
Nr. 11. 


n 
am Sonnabend ben 28ſten bi 
ge vom Ohlauer nach dem Nicolalthor 
Der 11 er erhält bei 
Zurückgabe Ring Rr. 15 eine Treppe hoch eine 
angemeſſene Belohnung. i 


& den 99 are N 


Deutſchen träumen nicht, N 1 4 


rien 


Pr 


RR ww * — E — 4 ER S 
8 28822663 3 
0 . er . ; 25 na bei ‚ Ger 9 arnowitz iſt ſo eben erfäienen und 
#2 R Litera tisch u Beilage ä * Dr ate BD, onfeiden.fe w jr allen ſoliden Buchhand⸗ 
n 3. - Pi ie N 2 N zu aden, fi SZ Erz 712 3 A 1 5 € 
Fe eugfohlen von K 0 N abe bie einpet in D 
323 on ö A 8 mediziniſch und i t vom Geheimen Medizinalrath Dr. C. J. 
8 an. dla ö C 4 Pe j Lotin ſet in O „ 2 HFbrochirt. 12½ Sgr. 1 
. x ER 5 4 d — — TEE FETTE — 5 - — — 5 

5 re Buchhandlung in Coesfeld erſcheinende: 2 D 7 reis 2 Verzeichniſſe 
ae DIT EN Ir: 11 ; j der 6 ji b Blumen⸗Sämereien für das Jahr 1845 Kunſt⸗ und Handels 
= e a 4 1 LING) L Monatsſchrift. Sate e Wendel aus Erfurt find 22 zu bekommen bei Al. er in 

a Breslau Eliſabethſtraße Nr. 11. n 


der Literatur der Gegenwart 
fterifliten, Ueberſichten und Proben der hervorra⸗ 
gendſten Erſcheinungen derſelben. 


Herausgegeben von 


Friedrich Steinmann. 

Jährlich 12 Hefte gr. 8. von 7—8 Bogen, Abonnementspreis 5 Thlr. 10 Sgr. 
Bergtößert mit raſchen Schritten ihren Leſerkreis, — ein Bewels, daß die Idee, welche ſie 
hervorgerufen, zeitgemäß und richtig aufgefaßt war. Die literariſche Monatsſchrift führt dem 
Leſer die neueſten und beften Erſcheinungen der Literatur vor, nicht durch einſeitiges Raiſon⸗ 
nement, fondern neben einer ganz kurz gefaßten Kritik, durch reichhaltige, zur Cha: 
rakteriſtik der 2 70 Schrift hinreichende Auszüge aus derſelben, ſetzt 
dadurch den Leſer in den Stand, ſich ſelbſt fein Urtheil zu bilden und erſetzt ihm das eigene 
Auswählen des Guten unter der Fluth literariſcher Erſcheinungen. Es ift wohl keine andere 
Zeitſchrift einen fo gediegenen und intereſſanten Stoff zu bieten im Stande, denn ſelbſtredend 
werden nur die he anſprechendſten Neuigkeiten und aus biefen die Auszüge fo 
gewählt, daß fie den wichtigſten und beſten Theil des Buches umfaſſen, und enthält ſomit 
die literariſche Monatsſchrift gleichſam die Silberblicke der neuen Literatur in einer 
Bollſtändigkeit, die nur auf dieſem Wege zu erreichen iſt. 

Das ſo eben ausgegebene Januatheft 1845 enthält: i 
Zum zweiten Jahrgange der literariſchen Monatsſchrift. — Literariſche Zuſtände und 
Beſtrebungen der Gegenwart. — Schweden im Jahre 1844. — Revue des Meßkatalogs.— 
Die Gräfin Ida Hahn⸗Hahn und ihre Briefe aus dem Orient. — Der Socialismus und 
Communismus. — Skizzen aus Konſtantinopel. — Seereiſe Abenteuer von Bremen nach 
New⸗Mork. — Kleine Revue und Feuilleton. \ 
Zu Beſtellungen empfehlen ſich Graß, Barth u. Comp. in Breslan u. Oppeln. 
Verlag von Sch maltz in Leipzig und vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10: 
Tiſchreden und Trinkſprüche 
bei Feſtmahlen der Freude. Nebſt paſſenden Beantwortungen ausgebrachter Ge: 
ſundheiten für alle Fälle des Lebens. Geh. Preis 7% Sgr. 
Der größte Theil dieſer neuen Toaſte hat den Herrn Bürgermeiſter Braungard zum 
Berfafler. Es bilder dieſes Bändchen einen Theil der für jeden Mann, der in der Welt fein 
Glück machen will, unentbehrlichen „Converſations⸗ und Geſellſchaftsbibliothek.“ 


Praktiſche Anweiſung zum Rund⸗ 
f Schar: Spiel. 


Tableau in Folio. 7%, Sgr. 
Oies Blatt wird jeden Schachſpieler in hohem Grade intereſſiren, iſt überdies leichtfaß⸗ 
lich eingerichtet und kann (auf Papier geklebt) ſogleich zum Spiel benutzt werden. 


Das Leben Benjamins Franklins, 
| Kochbuch für Junggeſellen, 25 


oder Anweisung, ſich außer Thee und Kaffee noch eine Menge andere Speiſen 
und Getränke ſchnell und wohlfeil auf dem Zimmer feleft zu bereiten. Ste Auflage. 
Ein Erſparungsbuch. Preis 6 ¼ Sgr. 


Acht Bilder mit luſtigen Jagd⸗Abenteuern. 
ö 10 Sgr. 
Wird jeder Jagdfreund a feinem Zimmer ſehen. 
Im Verlage von g. H. Deiters in Münſter iſt ſo eben erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen zu haben: 
reußiſche Zuſtände. 
1 a au geld 


Gr. 8. 21 Bogen. — Preis 1½ Rehlr. 
Den Inhalt dieſes Werkes bilden: Betrachtungen über den Staatshaushalt, die Ver: 
waltung der Polizei⸗Gerichtsbarkeit, die Gemeinde⸗Verfaſſungen, Verschiedenes ie. 
Im Verlage von Flemming in Glogau ift erſchienen und bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln vorräthig * faden! 5 


Wirthſchaftsbuch für Damen 
oder Haus haltungs⸗Conto buch auf ein Jahr, nebft 
Cartonitt 12 ½ Sgr. 
ausgeſtattete Contobüchlein wird jeder Hausfrau ein angenehmes Weih⸗ 
jahrsgeſchenk ſein. 


ee 
Notiz: Tafhenbuc 
auf alle Tage des Jahres. Preis 15 Sgr. 

Dieſes höchſt ſauber ausgeſtattete und dauerhaft und ſchön gebundene Schretb⸗Notiz⸗ 
buch enthält für jeden Tag des Jahres eine halbe Seite Raum zu Notizen und kann Ge⸗ 
ſchäftsmännern mit Recht empfohlen werden. 

— — —— — — — e. — — 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau erſchſen fo eben und it für 2 Sgr. 
geheftet zu haben: 5 
Verzeichniß, 31ſtes, der Behörden, Lehrer, Beamten, Inſtilute und ſämmtlicher 
Studirender auf der Königl. Univerſität Breslau. Im Winter⸗Semeſter 
1844/45. 


7 
Wäſchtabellen. 


Dieſes elegant 
nachts oder Neu 


Im Verlage von J. Urbar Kern in Breslau (Junkernſtraße Nr. 7) ift fo eben ers 


n 

ſchienen; NL 

Der heilige Rock zu Trier 
und der katholiſche Prieſter Herr J. Ronge. 

g Eine Wilbel are: von 
ilhelm BH 

- . 5 ch. Poe BE, an ek 
VVV 


Etage. Auch find daſelbſt in unſerer Damenputz⸗ Handlung alle Arten eleganter 
e * N 5 451 Köling, Beifeur, 


Ein Kunſtgaͤrtner und ein Jager, 
welche ihr Fach gut verſtehen und ſich durch vortheilhafte Zeugniſſe über mehrjährige tadel⸗ 
loſe Aufführung an einem Orte ausweiſen können, ‚finden zu Oſtern eine Anſtellung, und 
können ſich ſofort melden: Schuhbrücke Nr. 45. 


4 * 
Wein: Offerte. 

Gute Franzweine von 10, 12½, 15, 20, 25 Sgr. und 1 Kthl. pro Flaſche, ö 

„Rheinweine von 12¼, 15, 20, 25 Sgr., und 1 bis 174 Rthl, pro Flaſche, 

s franzöf. Rothweine von 12½, 15, 20, 25 Sgr. und 1 bis 1½ Kthl. 
Herbe und ſüße Ober: und Nieder⸗ungar von 12, 15, 20, 25 Sgr. 11 ½ u. 1% Kl, 
Weiße u. rothe Weine, zu Punſch, Cardinal u. Biſchof, pro Pr. Qt. 10, 12¼ 15 u. 20 Sgr. 
Fertigen Glühwein, ſtets vorräthig in beliebigen Quantitäten, 15, 17%, u. 20 Sgr. pro A., 
Ananas: und Apfelſinen⸗Punſch, pro Flaſche 15, 20, 25 Sgr. und 1 Rthl., 
Citronen⸗Punſch, pro Quart 15, 17 ½, 20 und 25 Sgr., 

20, 30 und 38 Sgr. 


und diverſe Rums und Arac pro Quart 10, 12½, 15, 
raße Nr. 23. 


2 


empfiehlt zu beporſtehendem Feſte die Weinhandlung von 


C. G. Gansauge, Reuſcheſt 
Guten milden Obſtwein, 


die Flaſche 5 Sgr., empfiehlt J. G. Habelt, auf d. Neumarkt, im wüden Mann u. Mohren. 


Rothwaſſer Stammichäferei 


im öſterreichiſch Schleſien bei Neiſſe. ea 

Da mir die Bewilligung zur Einfuhr von Zuchtthieren aus meiner Heerde in die königl. 
Preußiſchen Staaten gnaͤdigſt zu Theil geworden, fo erlaube ich mir hiermit anzuzeigen, da 
vom 2. Januar 1845 an, eine Anzahl Widder zur beliebigen Auswahl bereit ſtehen. 

Ich glaube mich auf das Zeugniß aller meiner P. T. Herrn Abnehmer, von welche 
noch ſtets Zufriedenheit erntete, berufen zu können, daß meine Heerde von allen anſteck 
N frei, und insbeſondere für das jetzt fo ſehr gefürchtete Draber⸗Uebel g 
tiren kann. 4 

Zugleich erwiedere ich auf die mehrfach geſchehene Anfrage wegen Mutterſchafen, d 
die pro 1845 verkäuflichen, ſchon ſeit längerer Zeit verſchloſſen ſind. 

Rothwaſſer, den 30. Dezember 1844. Karl Graf Sternberg. 


Der Stähr⸗ und Muttervieh⸗Verkauf 


beginnt in meiner Stamm⸗Schäferei zu Liptin bei Katſcher im Leobſchützer 
Kreiſe wie gewöhnlich von Neujahr an. Rudzinski. 


77 * 
Pariſer Glanz⸗Lack. 
Billigſtes Mittel, um in kürzeſter Zeit, für wenige Pfennige, Stiefeln und Schuhe auf 
das feinſte zu lackiren, dabei für Conſervirung des Leders nur zweckdienlich, iſt in Flaſchen, 
34 Pfd. enthalte it pr eine für 10 Sgr. zu haben, 


. Parifer Glanz⸗Lacks in Dresden 
Bei der jetzt herrſchenden Mode, auf Bällen und in Geſellſchaften lackirt 0 
zu tragen, iſt obiger Lack beſonders empfehlenswerth. 227 R 


In Breslau befindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Springer's Wintergarten, 8 unse- Nee 


Haundlungs- Gelegenheit 
vormals Kroll's. — Indem ich anderweitig in ei 0 

Heute, als am Sylveſter⸗Abend, findet | J meinschaftlich Geschäft Bash 
Abendbrot nebſt Tanz für die hochgeehr⸗ meinen Wohnort dauer und Ge- 
ten Abonnenten der Subscriptions Konzerte & schäft in einiger Zeit verlasse, so 
ſtatt. Anfang präciſe 7 Uhr. Billets ſind werde ich mein Haus, welches ich 
nur bis Nachmittag 4 Uhr in der Muſikalien⸗ I vor sechs Jahren von Grund aus 
handlung des Herrn Groſſer, vorm. Cranz, & neu erbant habe, verkaufen, In 
Dr auch an der Kaffe im Wintergarten zu demselben wird das Material- Ge- 
aben. 


5 schäft betrieben und die Geschäft 
Morgen, Mittwoch den 1. Jaunar = welche bisher stattfanden, 2 
großes Subſeriptions⸗Konzert ten sich laut Handlungsbüchern, 
für die geehrten Mittwoch⸗Abonnenten. 


den Jahren nach 


E r n 
1844 aber über 30000 Rıihlr, 

Das Verkaufs-Lokal ist bedeutend 
gross, und alle übrigen Handlungs- 
9 Piecen zweckmässig, so wie alle 
& erforderlichen Utensilien werth- 
X voll vorhanden. Die Zimmer und 
Walle andere Räume für jede nur 
© anstüändige Familie bequem und 
bell für Wohnung und Hauswirth- 
© schaft eingerichtet. Das vollstän- 
dige Waaren-Luger wird nach 
Wunsch ebenfalls nach Ueberein- 
kunft überlassen. Ernstliche Räu- 
ler finden zur Ansicht von Allem, 
wie der Vorzeigung der Bücher 


mich bereit, darnach ich zu einem 
Näheres befagen die Anfalagezettel, 


müssigen Preise mich erklären 
— werde. 
Zum Concert und Abendbrod 8 Jauer, den 27, December 1844. 
auf heute den 31. Dec. und morgen d. 1. Jan. Der Raufmann 
ladet ergebenſt ein: Bittner, Cafetier im TLerdilnand Meinert, 
Prinz von Preußen, am Lehmdamm vor dem Ack amen Baggdde 
Sandthore. 00000 0060000898 


GERIET TERN — & 88 
Zum Ausſpielen z 1. mine Sacha 


h ln meiner Stach * Schä- 
empfiehlt diverſe kleine Gegenftände: ferei beginnt der Stahrererkauf den 
E. W. Schnepel, Albrechtſtr. Nr. 11. 


7 - 
Casperke's Winter⸗Lokal. 
Sylveſter 1844: 
Gemeinſchaftiiches Abend⸗Eſſen. 
Casperkes Winter⸗Lokal. 
Mittwoch am Neujahrstage, 
großes 
Concert à la Gungl 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 
acobi Alexander. 
um halb 6d uhr zum zweiten Mal wiederholt 


Der Traum, 


großes Potpourri von Lanner, von 6 Uhr an 


Horn⸗Konzert. 


Entree für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 10 Sgr. 8 1839 über 16000, 
Die geehrten Abonnenten der Sonntage) 4 18% 18000, 
Konzerte haben für die Hälfte des Eatrecs & 1841 19000, 
Eintritt. Anfang des Konzerts 3 uhr. 1842 21000, 
8 1813 24000 

& 

7 


5. Januar, Auch kann ich dieses 
Jahr 100 sehr schene Zuchtmutter- 


um Karpfen: Efjen 8 . 
heute FR; und Abend, ladet er ſebenſt ein: 8 Schafe ablassom Für die Gesund- 
C. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 23. 8 heit meiner, Heerde leiste ich Ge- 
Pfannkuchen Se. der 20, Dezbr, 184d. 
find von heute ab 1855 ſalc wit einge: 8 Sc Stegmann-Stein. 
machten Früchten gr., und mit Pflau⸗ 77 000 268 


men gefüllt à 9 Pf. zu haben bei 
9 Carl Schenck, Conditor, 


- 7 5 nn 
’ Rilr. gegen fihere Hypothek werden 
Friedrich⸗Wühelmsſtraße Nr. 76, geſucht. 


D. M. Peiſer, Karlsſtr. Nr. 45. 


3 


N. Ba 2 * 


geſchlagen werden, zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an Dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwie⸗ 
ſen werden. 

Ratibor, den 29. Oktober 1844. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Städtiſche Waage. 
Mit dem 2. Januar künftigen Jahres 


geht die Verwaltung der, ſeit mehren Jah⸗ 


ren verpachtet geweſenen ſtädtiſchen Waage 
uf dem großen Markte hierſelbſt, wiede⸗ 
an die Commune über. 5 
ie Waageſcheine werden von da ab 
einem ſtädtiſchen Beamten ausgeſer⸗ 
und vollzogen. 

Wir bringen dies mit Bemerken hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß der 
Tarif der Gebühren für die Verwiegun⸗ 
gen, im Amts⸗Lokal der Waage für das 
betheiligte Publikum zur Einſicht ausge⸗ 
hängt iſt. 

Breslau, den 29. December 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger. Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗Stadt. 

0 Holz⸗Verkauf. 

In dem Herzogl. Forſtrevier Süß winkel, 
zwei Meilen von Brestau ab, ſollen den 7. 
Januar 1845 circa 40 bis 30 Stück ſtarke 
alte Eichen, ftebend mit Stock und Oberholz, 
an den Meiſtbietenden einzeln verkauft wer⸗ 
den, wobei bemerkt wird, daß die Tantieme 
ſofort und der Holzwerth innerhalb 8 Tagen 
bezahlt werden muß. Der Verſammlungsort 
der Käufer iſt in der Krüſchner Waldmühle, 
Vormittags 10 uhr, beſtimmt. 

Das Herzogl. Forſtamt Süßwinkel. 


Bekanntmachung. 

Der Handelsmann Abraham David 
Beſſer und deſſen Ehefrau Auguſte Ama: 
lie, geb. Heſſe, haben vor der zu Liſſa im 
Großherzogthum Poſen erfolgten Vollziehung 


der Ehe mittelſt gerichtlichen Vertrages, den | @ 


2. Januar 1844, die, ſowohl in der gedachten 
rovinz, als auch hierſelbſt, geltende eheliche 
ütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. Dies wird 

hierdurch nach Vorſchrift des § 426, II, 1 A. 

L. R. öffentlich bekannt gemacht. 5 
Deutſch⸗Wartenberg, den 29. Novbr. 1844. 

Herzogl. Stadt⸗Gericht und Juftiz Amt, 

2 v. Wurmb. 

Brennholz⸗Verkauf. 

In der königl. Oberförfterei Windiſchmarch⸗ 

witz werden im Monat Januar k. J. von 

Brennhölzern zum meiſtbietenden Verkauf ge: 
ſtellt: 1) den 3. Jan. in Bachwitz ca. 80 Kl. 

Kiefern und Fichten Stockhölzer; 2) den 4. 
Jan. a) in Sgorſellitz ca. 400 Kl. Kiefern, 

und b) in Schadeguhr ca. 200 Kl. Eichen u. 

Fichten Scheithölzer. Für Bachwitz u. Sgor⸗ 

ſellitz findet der Verkauf von 10—12 uhr Vor: 

mittags, und für Schadeguhr von 2—3 Uhr 

Nachmittags in den dortiger Forſthäuſern ſtatt. 
Windiſchmarchwitz, den 10. Dez. 1844. 

Der königl. Oberförſter Gentner. 

Bauholz⸗ Verkauf. : 

Die Bauholz⸗Verkaufs. Termine in dem kgl. 

e Windiſchmarchwitz ſind für den 
onat Januar k. J. folgende Tage anberaumt: 

1) auf den 7.: im Schutzbezirk Windiſchmarch⸗ 

witz; M auf den 8,: im Schutzbezirk Schmo⸗ 

grau; J) auf den 9.: im Schutzbezirk Glauche; 
) auf den 10.: im Schutzbezirk Sgorſellitz; 


auf den 11.: im Schutzbezirk Schadeguhr, 


und zwar in allen Bezirken von 10—12 uhr 
= ittags. werden unter den bekann⸗ 
ten Bedingunge bereits ausgeſchnittenen 


und vermeſſenen um Verkauf geſtellt: 
Kiefern in allen S ten, Fichten in 
0 


Windiſchmarchwitz und S uhr, Eichen in 
Sgorſellitz und Schadeguhr, und Birken in 
Windiſchmarchwitz, Schmograu, Ssorſellſg und 
E biſchwarchwig den 18.04. 11a, 

in marchwitz, den * * Nu 
% Der königl. Oberförher Gentner. 


"Beim Dominium Treſchen ſtehen 30 Scho 
Korbruthen zum 
ſet das Wirthſchaftsamt nach. 


zu vermiethen. 


Verkauf. Das Nähere wei⸗ 


pro 


28 Silbergro p 
auf 20 


Kleine Koh 
Tonne hiermit feltgeiest- 
Breslau, den 30, Decbr. 
Die Niederlags⸗Verwaltung⸗ 


* Bekanntmachung. 

Der Bauer Benedict Hitſchfeld von 
Ober⸗Rathen iſt durch das Exkenntniß erſter 
Inſtanz vom 16, Dezbr. c. a. für einen Ber: 
ſchwender erklärt und unter Vormundſchaft 
geſtellt worden, was gemäß $ 26. I. 38. A. 
G.⸗O, zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, 

Neurode, den 16. Dezbr. 1844. > 
Gerichts⸗Amt des Rittergutes Rathen. 


Die sub Nr. 126 hierſelbſt belegene Bren⸗ 
nerei und Schankgelegenheit fol, mit Aus ſchluß 
der dazu gehörigen Aecker und einer Scheuer, 
in dem im Geſchäfts⸗Lokale des Notarius Pu- 
blicus Hrn. Beer hierſelbſt auf: 

den 17. Jan. 1845 Nachm. 2 Uhr 
anberaumten Termine an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
vorgeladen. > 

Falkenberg, den 30. November 1844. 

Die verwittwete Neumann, Friedericke 

geborne Romer. 


Auktion. 

Am 2. Januar 1845, Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, joll in Nr. 30, Werderſtraße, 
der Nachlaß der verw. verſt Lehrer Walts⸗ 
gott, beſtehend in einigem Silbergeräth, uh⸗ 
ren, Meublen, Kleidungsſtücken, div. Hausge ; 
räth und einem Flügel⸗Inſtrument von 
Aepfelbaum, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Dezember 1844. 
Manunig, Auktions⸗Commiſſar. 


6000 Thlr. 
mit 5% zinsbar find zu Johanni 1845, gegen 
pupillariſche Sicherheit auf ein Landgut, bei 
pünktlicher Zinſenzahlung, auf 10 Jahre und 
länger durch mich zu vergeben. 
Conrad in Poln.⸗Wartenberg. 


Ein Erbpachtsgut, 


von circa 600 Morgen, meiſtens Weizenboden, 
eine Meile von Poſen, an der Chauſſee bele⸗ 
gen, ſoll eingetretener Verhältniſſe wegen ver⸗ 
kauft werden. Hierauf Reflectirende wollen 
ſich an den Mühlenbefißer Herrn Rabbant 
zu Poſen in frankirten Briefen wenden, durch 
welchen ſie dann ſogleich das Nähere erfahren 
werden. 


Für einen geſitteten Knaben ifraelitifchen 
Glaubens, der die höheren Klaſſen eines Gymna⸗ 
ſii beſucht, und in den kaufmänniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Buchführen u. f. w. ſich Verkennt⸗ 
niſſe erworben hat, wird eine Stelle als Burſche 
in einem hieſigen Geſchäft gegen convenable 
Bedingungen geſucht. Nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilt: S. Lubliver, 

Antonienſtraße Nr. 29. 


Ssgssdeseseseges sse 
Gegen ein angemeſſenes Geſchenk wird 8 
2 


der verlorene 3tie Theil Thomas 
Thyrnau geſucht, und gebeten, denſel⸗ 
% ben entweder in Breslau in der Karſch⸗ {& 
ſchen Kunſthandlung, Ohlauer Straße, & 
oder in Feſtenberg bei Frau Senior & 
Opitz abzugeben. 2 
SSdgessesesssssdsss 
Auf die mehrfachen Anfragen, anlangend 
den Stähre⸗Verkauf bei dem Dominio Schwierſe 
bei Oels, wird bemerkt: daß vom 6. Januar 
k. J. ab, Stähre verkäuflich ſind. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. Schöbel. 


Arak⸗ und Rum⸗Offerte. 

Feinſten Batavia⸗Arak die Flaſche 17½ Sgr., 
ächt extra feinen Jam.⸗Rum, die Fl. 15 Sgr., 
feinen Rum, à 12, 10, 8 u. 6 Sgr. das preuß. 
Quart, denſelben auch in Fiaſchen, empfiehlt: 

Friedr. Aug. Grützner, 

am Neumarkt Nr. 37, im weißen Hauſe. 

Ein großer ſchwarzer Hühnerhund, auf den 
Namen Laron hörend, iſt am 25. Decbr. ab: 
handen gekommen; wer denſelben Ohlauer 
Str. Nr. 63 eine Treppe hoch abgiebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 

Wohnungs⸗Vermiethung. 
Eine Wohnung von 8 Stuben oder getheilt 


Silbergre 


1844. 


gen 91 


iſt zu Oſtern im erſten Stock und eine Woh⸗ 


nung von 4 Stuben bald zu beziehen Gar⸗ 
tenfiraße der. 3 b 
Wegen Verfetzung ijt ſogleich eine freundlich 
meublirte Stube nebſt Kabinet, vorn heraus, 
Näheres zu erfragen Oder⸗ 
ſtraße Nr. 27 eine Stiege hoch. 

Für ein Specerei⸗Waaren⸗Geſchäft wird zu 


Term. Oſtern ein paſſendes Gewölbe gewünſcht. 


Näheres durch den Commiſſ, Hennig, Ring 

Nr. 48 im Hoſe. 2 
Neue Stuhl: und Blauwagen, eine ſchmal⸗ 

ſpurige Chaiſe ſtehen Meſſerſtraße Nr. 24, zum 

billigen Verkauf. 

„n dermiethen und zu verkaufen find gute 

Flügen Inſtrumente Hummerei Nr. 56. 


an, — a⸗-Rum, das 
u Gaus Spee ing Nr. f . 


— — 5 


in Handgenge⸗Commis, welcher im Tiſen , „ 
Seſchöft gelernt und reihe Geſchafb on, e eee 
bi t Hat, Jacht im Dal: iges Unterfommen, 


— Das Nähere Nlibhgerſtraße Nr. 28, ehe 
Stiege. — 5 
Toiletten von der Berliner Gewerbeausſtel⸗ 
lung, von denen unfere hochverehrteſte Lan⸗ 
desmutter mehrere kaufte, offerirt & 2½ und 
3½ Rtl. nebſt andern Kleinigkeiten im Par: 
fümeriefach von 2½ Sgr. ab zum Verlooſen 


Augelommene Frese. 
Den 29. Dezember. Hotel zum weißen 

Adler: Hr. v. Puttkammer a. Berlin. Hr, 

Partie. Zogorowski a. Kaliſch. DH. Guts⸗ 


für heute be: Gr. v. Dyhrn a. Reeſewitz, Gr. v. Pfelt 
die Hauptniederlage echt franzöf, und engl. a. Hausdorf, v. Tſchirski aus Schlanz. 2. 
Parfümerien bei Brichta in Breslau, Kaufl. Pollack a. Neu⸗Berun, Worbs a. Ko⸗ 


Schuhbrücke Nr. 77. 
er Bock, VOSGHAUE 
3 Bock- Verkauf. 3 
ln Zweibrodt bei Breslau sind von 
heut ab die Böcke zum Verkauf ge- 5 
stellt. Dass die Heerde rein von 4% 
erblichen Krankheiten, verbürgt 2 


E. Lühbert. 

Zweyhrodt, d. 31. Dec. 1844, 
20000900909880098898 
ehe ... re ei 

Caviar⸗Anzeige. 
So eben erhielt den Sten Transport ächten 
aſtrach. Caviar: S. Moſchnikoff, 

Schuhbrücke 65. 

Zu vermiethen 

und bald zu beziehen eine meublirte Stube 


Reuſche Straße Nr. 43. Das Nähere daſelbſt 
eine Treppe hoch zu erfragen, 


ſel, Labaume a. Lyon. Herr Decon. Gretius 
a. Loſſen. Hr. v. Wulfen a. Hieſchberg. HH. 
v. Gerin u. Gr. v. Pfeil a. Graſſe. Hr. Dr. 
Schlegel a. Schweidnißz. Hotel zue gold nen 
Gans: HH. Gotsbeſitzer Michael Kryzinski, 
Joſeph Krzynski u. Baklinski aus Warſchau, 
Sieroczewski a. Polen, Jaffe a. Kunowo. Hr. 
Kaufm. Wiener a. Pofen. Hr. Partic. von 
Szcezepanski aus Kaliſch. — Hotel zu den 
drei Bergen: HP, Kaufl. Patzſchke a. Nürn⸗ 


ter Hahn a. Eiſersdorf, Stetter a. Brieg. — 
botel de Sileſie: Ho. Gutsbeſiger von 
Wrochem a. Oberſchleſien, v. Netz a. Kofemig- 
Hr. Rittmeiſter v. Dannenberg a. Nimptſch. 
br. Aſſeſſor v. König a. Ratibor. Hr. Kouf⸗ 
mann Limfert aus Stettin. Hr. Infp. Hof⸗ 
richter a. Krzyzanowitz. Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Rend. Theiniger a: Kürflenftein. 
Hr. Rentmeiſter Welſch a. Bruſtawe. Herr 
Kaufm. Hanke aus Kobylin. — Deutſches 
baus: Hr. v. Pelchrzim, ehemaliger Bürgers 
meiſter, aus Sohrau. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Dr. Eger aus Hainau. Herr 
Kaufmann Galewski a. Brieg. — Rauten⸗ 
franz: Hr. Lederfabrikant Müller a. Militſch. 
Weißes Roß: DH. Kaufl. Wolff a. Neu: 
markt, Cohn a. Hainau. Hr. Handels mann 
Pieper a. Frankfurt. Herr Gutsbeſ. Dunkel 
a. Gr. Reichen. — Königs⸗Krone: HP. 
Gutsbeſ. Scholz a. Schönbrunn, Mündner a. 
Langenöls. Hr. Kaufm. Lonski a. Franken: 
ſtein. — Weißer Storch: Hr. Kaufmann 
Fränkel a. Neiſſe. Hr. Partic. Epſtein aus 
Guttentag. 

Privat⸗Logis. Schmiedebrücke 50: Hr. 
Rentmeiſter Weſenberg a. Lampersdorf. Hr. 
Kaufm. Hiller a. Trebnitz. 


Gold- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 30. December 1844. 


Zu vermiethen 
und Term. Oſtern zu beziehen iſt Blüͤcherplatz 
Nr. 7 der zweite Stock von 6 Stuben und 
3 Alkoven, 2 Küchen nebft Keller und Boden: 
gelaß. Das Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, 
im zweiten Stock zwiſchen 1 und 2 uhr. 
— — ̃ —— ech 
i Zu vermiethen 

ift vom 1. Januar 1845 ab im Hoſpital zu 
St. Bernhardin ein trockenes, feuerſicheres 


Gewölbe. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Ein freundliches Quartier im zweiten Stock 
von vier Stuben, heller Küche und Beigelaß 
. . 828 1 N. iſt zu vermie⸗ 
Hinterbieiche Mr. er ee Hin 
ter der Claren⸗Mühle. 


— — — — 1 — 


* 8 1 — Oſtern Tauenzienſtr. Geld-Course, Briefe. | Geld- 
. eine ſehr freundliche Wohnung im n N 
zten Stock, von 6 Stuben ib Zuber, 2 De He SR 95% 
bete zu erfragen Schuhbrücke Nr. 54 drei Frledrichsd ur — 113 15 
Bed» au ee 111% — 
Zur ütigen Beachtun 7 Polnisch Courant 1 — — 
Im Beſitz 5 Pergament⸗ Bap ere von Polnisch Papier-Geld . . 4% — 
ausgezeichneter Schönheit, empfiehlt ſich zur Wiener Banco-Noten & 150 FI. 104% — 
Anfertigung der eleganteſten Viſitenkarten — 
J. M. Winter, Hummerei 20. Effecten - Course, = 
Zu vermiethen Staats- Schuldscheine EV 100 ud 
fofort oder Term. Oſtern zu beziehen Klofters | Serhdl.-Pr. Scheine à 60 R. — — 94 
Straße Nr. 39 in der erſten Etage 3 Stu⸗ Breslauer Stadt- Ob. 3% 100 — 
ben nebſt Zubehör, auch kann ein Theil des Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 93 — 
Gartens dazu abgelaſſen werden. Grosherz. Pos, Pfandbr. | 4 En ER 
dito dito dito | 3°, ER 
2900009000 sseeesese e Pranäbr. v.1000R.| 37, 100 — 
Eine ParterresVorderflube, nahe an ] dito dito 500 R. 3½1] — — 
der Schweidnitzer Str., kann ſofort zu ] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — 103%, 
© einem Gewölbe eingerichtet werden, . dito dito 300 R. 4 — Bi 
& wenn Jemand ſich als Miether, Hum⸗ & dito alto sul 99% — 
5 merei Nr. 3, beim Wirth meldet. bDisconto 44 


esse 
Untverſitats⸗ Sternwarte. 


25. Dezbr. 1844. Barometer „„ | 
* ezbr. 8 — —? é. — 
3 75 inneres. | dußeres. Lage. Wind, Sewolt. 
Morgens 6 uhr. 28“ 3, 12 — 2, 4 — 8, 0] 0, 2 se 9 beiter 
Morgens 9 17 3, 16— 2, 4— 7, 0 0, 4 112° O 2 
Mittags 12 uhr. 3, 041 — 1; 01 - 3, 0 0, 7 3° O 7 
Nachmitt. 3 uhr. 2 83— 0, 2j— 1, 2 0, 7 2 D " 
Abends 9 uhr. 2, 68 — 1, 01 — 4 3 0, 5 3° O 15 
Taeuperatur: Minimum — 8, 0 Maximum — 1,2 Ober 0,0 5 
26 Dezbr. 1844, Baromet — Gewöll. 
ezbr. Barometer 5 
3. L. inneres. | äußeres. Lade, Wind. | 
BE Gl unei Lach — — ne 
Morgens 6 uhr. 28, 2 32 — 1, 90— 7, 6 o, 218» 8 heiter 
Morgens 9 uhr.] 2 00 — 2, 00— 8, 4] 0 2 | 5° 8 7 
Mittags 12 uhr.] 2 18i— 1. 91 5 8] 0 2 14% . 
Kachmitt. 3 uhr.“ 1 80/— 0, 8l— 3, 80 0, 8 3, „8 1 
Abends 9 uhr.“ 0 56— 2, 1— 6, 5 0, 2 % ed „ 
Temperatur Minimum — 8, 4 Marimum 3 Oder 0, 0 


„ ——:.. ff a 5 ten EU nn 


Getreide: Preife. Breslau, den 28. Dezember. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 17 Sgr. — Pf. 1 Rl. 17 Sgr. — Pf. 1 Rl. 17 Sgr. — Pf. 
Weizen: 1 Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 13 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. gr. 3 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — 
3 Pf. — Rl. 19 Sgt. — 


Hafer: — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. — Nl. 19 Sgr. 


> * — “ * t 7 2 2 Ki 
28 a 5 ; 3 > x 
. *. “ Beine Wunfchecſſenz , 
S ? 4 > ps Quact 20 und 2⁵ * 2 2 
stehe, 5 * und Niet, Quas ctflaſchen; 


berg, Hausmann a. Ratibor. Hd. Buchhal⸗ 


* — 


